Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


1 Beſtellungen 


Donnerſtag den 7. Auguſt 1856. 


5 183. 


erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
Inſerate (14 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 


Ferner meldet der „Moniteur“, daß die Bewegung 


Berlin, 6. Auguſt. Dem Noßarzt und Landgeſtüt⸗Marſtallauffeher der Truppen gegen die ſpaniſche Grenze eingeſtellt ſei. 


Beck in Trakehnen iſt der Titel „Geſtüt⸗Inſpektor“ und dem Futtermeiſter 
Schleichert ebendaſelbſt der Titel „Bereiker“ verliehen worden. 
Angekommen: Se. Exc. der General = Lieutenant und Vice⸗Gouver⸗ 
eur der Bundesfeſtung Mainz, von Bonin, von Mainz; der Generals 
Najor und Kommandant von Berlin, bon Schlichting, aus dem Groß⸗ 
rzogthum Mecklenburg - Strelig. ; 
Abgereiſt: Se. Exc. der General- Lieutenant, General⸗Inſpekteur 
her Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, Breſe, nach Bad 
Liebenſtein; der Unter⸗Staatsſekretär im Juſtizminiſterium, Müller, nach 
Frankfurt a. M. BR il 
301 Nr. 183 des St. Anz.'s enthält Seitens des K. Miniſteriums für Handel, 
werbe und öffentliche Arbeiten eine Verfügung vom 3. Auguſt 1856, betr. 
bie Beförderung von Paketſendungen nach Rußland. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Wien, Dienſtag, 5. Auguſt. Hier eingegangene 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 3. d. melden, daß die 
ruſſiſche Geſandtſchaft am 4. daſelbſt eintreffen, und daß der 
für Rußland beſtimmte türkiſche außerordentliche Geſandte 
Mehemet Kepresli dann ſofort dahin abgehen werde. — 
Nach demſelben Berichte iſt die polniſch⸗engliſche Legion auf⸗ 
gelöſt worden. — Die Provinzen ſind ruhig. — In den 
ruſſiſchen Häfen des ſchwarzen Meeres war die Quarantäne 
wiederhergeſtellt worden. 


London, Dienſtag, 5 Auguſt. Der Pariſer Korre⸗ 
ſpondent der „Times“ meldet, daß von Seiten Oeſtreichs 
eine neue Note an Neapel gerichtet worden ſei. 


Paris, Dienſtag, 5. Auguſt. Man verſichert, daß 
der Marſchall Peliſſier am 12. ſeinen feierlichen Einzug in 
Paris halten werde. f 

(Eingeg. 5. Auguſt, 9 Uhr Vorm.) 


Paris, Dienſtag, 5. Auguft, Der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet, daß der Kaiſer am 9. d. nach St. Cloud 
zurückkehren werde. Der Kaiſer glaubt nicht, daß er genö⸗ 
thigt ſein werde, eine abermalige Reiſe vor dem 15. d. vor⸗ 
zunehmen. Es wird indeß am 15. kein offizieller Empfang 
ſtattfinden. 


Des Sängerfeſtes erſter Tag. 


An anderer Stelle haben wir ſchon auf den eigentlichen Beginn 
des Feſtes, auf die geſtrige feierliche Eröffnung deſſelben hingewieſen. 
Sie erfolgte früh 8 Uhr im kleinen Rathhausſaale durch den Oberpräfi- 
denten v. Puttkammer, der in einfach herzlichen Worten die Sänger 
von nah und fern willkommen hieß, auf das ſittlich hohe Ziel einer der⸗ 
artigen Sangesverbrüderung hinwies und auf die ihr zufallende große 
Aufgabe, die ſchöne Kunſt nach ihrer volksthümlichen Seite hin, und mit 
ihr und durch ſie alles Gute, Edle und Schöne, zu pflegen. Der ver⸗ 
ehrte Beſchützer des Vereins ſchloß daran das begeiſtert wiederhallende 
Hoch auf des Königs Majeſtät, in dem theuren Landesvater den reich⸗ 
bewährten Freund und Förderer auch der Kunſt in ihren verſchiedenſten 
Ausſtrahlungen anerkennend, wie ja nirgend ein Preußenfeſt mag gefeiert 
werden, ohne daß daſſelbe im Beginne ſchon ſeine patriotiſche Weihe 
durch den begeiſternden Gedanken an den edeln Fürſten empfinge, der mild 
und ſegnend über ſeinem Volke waltet. — Direktor Dr. Barth, als 
Komitémitglied, erwiderte in ſehr anſprechender, klar durchdachter und 
warm empfundener Rede, indem er auf die verbindende, einigende Kraft 
des Geſanges, als des die Kluft der Sprachen und Nationalitäten über⸗ 
brückenden Ausdrucks des allgemein Menſchlichen, des Gefühls, in wel⸗ 
chem die Menſchenbruſt unter allen Zonen und Völkern gleich und eben⸗ 
mäßig empfinde, hindeutete, die ſittliche Bedeutung eines eng gejchlof- 
ſenen, weit umfaſſenden Sängerbundes bei ernſtem, würdigem Streben 
durchklingen ließ, und, indem er dankend der großen Verdienſte gedachte, 
welche der Oberpräſident durch die Begründung und allſeitige Förderung 
des Poſener Provinzialſängerbundes um dieſen und auch dadurch mittel- 
bar um die Provinz ſelbſt ſich erworben, ihm, dem wohlwollenden Pro: 
tektor ein inniges und freudiges Hoch darbrachte, in das alle Anweſenden 
ebenſo mit Begeiſterung einſtimmten, wie in das von Hrn. v. Puttkam⸗ 
mer als Entgegnung ausgebrachte Hoch auf den Provinzialſängerbund, 
dem wir Alle, Alle mit ihm noch ein langes, friſches, geiſtig und ge⸗ 
müthlich angeregtes und anregendes Blühen und Gedeihen wünſchen! 

Nachmittags 3 Uhr fand die erſte Produktion des Feſtes, das große 
Kirchenkonzert, in der evangeliſchen Kreuzkirche vor einem zahlreichen 
Publikum ſtatt, das mit warmer Theilnahme der Aufführung folgte. 
Hier wenigſtens hätten wir den äußerlichen Feſtesſchmuck erwartet, ohne 
welchen wir bisher noch keine der vielen Kirchen im Norden und Süden 
Deutſchlands bei ſolchem Anlaß erblickt haben. Allein auch hier fehlte 


Geſtern Abend wurde die Zproz. auf dem Boulevard 
zu 70, 80 gehandelt. 
( Eingeg. 6. Auguſt, 10 Uhr Vorm.) 

Marſeille, 3. Auguſt. Neuere Berichte aus 
Konſtantinopel ſchätzen die Anzahl der Getödteten 
und Verwundeten bei dem Brande in Salonichi 
auf 700. Der ruſſiſche, der holländiſche und der 
ſardiniſche Konſul befinden ſich unter den Verwun⸗ 
deten. Ein griechiſcher Kaufmann Namens Ski⸗ 
lizzi iſt unter der Anklage, der Urheber des Unglücks 
zu ſein, verhaftet worden (ſ. unter Türkei). Nach⸗ 
richten aus Teheran melden, daß der perſiſche Ge⸗ 
ſandte dieſe Hauptſtadt verlaſſen hat, um ſich nach 
Paris zu begeben. (E. 3.) 

Florenz, 2. Auguſt. Dem Vernehmen nach 
ſoll die Errichtung eines toscaniſchen Konſulats in 
Marianopel und ebenſo dreier von demſelben ab⸗ 
hängiger Vieekonſulate in Kertſch, Taganrog und 
Berdiansk, ferner zweier vom Generalkonſulate in 
Odeſſa abhängiger Bicefonfulate in Cherſon und 
Eupatoria beſchloſſen worden ſein. (O. C.) 


nn — 


Deutſchland. 


Preußen. ( Berlin, 5. Auguſt. [Vom Hofe.] Se. Maj. 
der König arbeitete heut Vormittag mit dem Kriegsminiſter Grafen von 
Walderſee und dem Oberſt v. Manteuffel und nahm darauf auch die 
Vorträge des Hausminiſters v. Maſſow, des Geheimrathes Illaire ac. 
entgegen. Darauf hatte der Vicegouverneur der Bundesfeſtung Mainz, 
General von Bonin, die Ehre des Empfanges. Derſelbe hat bekanntlich 
am 25. Juni, am Tage feines 50jährigen Dienſtjubiläums, den rothen 
Adlerorden 1. Klaſſe in Brillanten mit Schwertern am Ringe erhalten. 
Mit dieſer Ordensverleihung bringt man ſeine gegenwärtige Anweſenheit 
in Verbindung. Nachmittags war bei Ihren Majeſtäten im Schloſſe 
Sansſouci Tafel, zu der namentlich ruſſiſche fürſtliche Perſonen mit einer 
Einladung beehrt worden waren. Unter ihnen befand ſich auch der Ge⸗ 
neral Fürſt Wittgenſtein. Nach der Tafel arbeitete Se. Maj. der König 
lange mit dem Miniſterpräſidenten, der um 5 Uhr nach Potsdam gefah⸗ 
ren war. — In Danzig werden zwei ruſſ. Fregatten erwartet, welche am 


12. d. Mis. die Kaiſerin Mutter und die übrigen fürſtlichen Perſonen 


e Seunilleton. 2 


derſelbe gänzlich und wir hören mit Bedauern, daß dem desfallſigen 
Wunſche des Komité's äußerliche Hinderniſſe ſich entgegeu geſtellt haben, 
deren Beſeitigung allerdings unmöglich geweſen ſein mag, deren Begrün⸗ 
dung aber nicht zu begreifen wir unumwunden geſtehen. Auch der äu⸗ 
ßere Feſtesſchmuck und Feſtesglanz gewährt — wir haben geſtern ſchon 
dieſe altbekannte Erfahrung angedeutet — eine geiſtige Erhebung und 
trägt weſentlich nicht nur zur äußeren Zier, ſondern auch zur innern Er⸗ 
hebung bei, und eine angemeſſene muſikaliſche Aufführung in der Kirche 
iſt auch ein Kultus, iſt auch ein erhebender Gottesdienſt, ein Zoll der 
ehrfurchtsvollen Demuth, dem Allerhöchſten dargebracht, der dem Men⸗ 
ſchen die ſchöne Gabe des Geſanges verliehen, damit er auch durch ſie 
ihn lobe und preiſe! 

Das Programm des Kirchenkonzerts hätte übrigens intereſſanter 
gewählt ſein dürfen. Wir vermißten namenklich ein größeres Werk (z. B. 
‚etwa Fr. Schneider's Vaterunſer, Mettenleiter's großen Pſalm, oder eine 
der größeren Hymnen und Pſalmen von Reiſſiger, J. Okto 2c.), das dem 
Ganzen ein einheitlicheres, großartigeres Gepräge aufgedrückt haben 
würde. Kompoſitionen von Grell und Neithardt, ſo wenig wir deren re⸗ 
lativen Werth verkennen mögen, ſind doch zu wenig von der Macht des 
Genius durchhaucht, als daß ſie bei aller ſonſtigen Achtungswürdigkeit 
im Einzelnen als Hauptbeſtandtheil eines derartigen Konzerts vollkommen 
ausreichen könnten. Grell's „Allelujah“ z. B. ift ein überwiegend litur⸗ 
gifcher, für ſelbſtändige Wirkung prefärer, und durchweg aus Fühler Re⸗ 
flektion hervorgegangener Chor, der wohl von des Komponiſten Geſchick und 
Gewandtheit, aber 105 in gleichem Maaße von ſeiner Erfindungskraft 
zeugt, und deſſen Ausführung Schwierigkeiten mancher Art bietet, ohne 
die Ueberwindung derſelben als äußerlich dankbar erſcheinen zu laſſen. 
Neithardt's alte Hymne: „Wo iſt, ſo weit die Schöpfung reicht,“ 
(ſchon vor länger als einem Dezennium als Op. 98 im Drucke erſchienen), 
iſt eine oberflächliche Effektkompoſttion, in der eine beklagenswerthe Stil⸗ 
vermiſchung ftattfindet, die durch gewöhnliche operiſtiſche Wendungen und 
durch eine allerdings ſehr wirkungsvolle und gewählte Instrumentation 
wohl Effekt macht, aber keinen tieferen Eindruck zurückläßt. Sie iſt in 
der flachen, modern - fentimentalen Weiſe geſchrieben, welche der würdigen 
Entwickelung des Männergeſanges weſentlich geſchadet hat, und bedarf, 
um auf die Zuhörer eine volle Wirkung hervorzubringen, im Mittel ⸗ 
ſatze eines im Stimmkolorit durchaus homogenen Ouartetts, das ſich 
zwar überall herſtelen läßt, aber doch ſelten wirklich gefunden wird. 
F. Commer's Pfalm 42 wendet ſich auch überwiegend der Re⸗ 


aufnehmen und nach St. Petersburg führen ſollen. Auch der General, 
Fürſt W. Radziwill wird ſich mit feinem Sohne, dem Prinzen Anton, 
in der Allerhöchſten Begleitung befinden, und darum ſchon in dieſen Ta⸗ 
gen aus Teplitz hier eintreffen; ebenſo werden in dieſen Tagen die 
Prinzen Alexander und Ludwig von Heſſen aus Darmſtadt hier erwartet. 
Der Großfürſt Michael hat feine Ankunft in Sansſouci für nächſten 
Freitag angemeldet. N 8 

— [Zur Statiſtik der Todesurtheile!] in Preußen bringt 
das eben erſchienene Heft der Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Bureaus 
eine Reihe von Tabellen aus den Jahren 1818 bis 1854, welchen wir 
folgende Zuſammenſtellungen entnehmen: Es ſind in dieſem Zeitraum im 
preußiſchen Staate überhaupt 988 auf Todesſtrafe lautende Erkenntniſſe 
zur Allerhöchſten Entſcheidung vorgelegt worden, alſo durchſchnittlich jähr⸗ 
lich 26,49. Die geringſte Zahl iſt mit 14 im Jahre 1841, die größte 
Zahl mit 60 im Jahre 1851 vorgekommen. Die Zahl der in den 37 
Jahren 1818/54 zum Tode verurtheilten Verbrecher iſt nach den Gat⸗ 
tungen der Verbrechen folgendermaßen klaſſifizirt. Die Verbrechen ſind 
begangen: von 754 Männern und von 234 Weibern. Nach den Gat⸗ 
tungen der Verbrecher klaſſifizirten ſich die Verbrecher dem Geſchlechte nach: 
1) Mord überhaupt 300 Männer, 94 Frauen; 2) Todtſchlag überhaupt 
134 M., 3 Fr.; 3) Raubmord überh. 126 M., 4 Fr.; A) Kindermord 
überh. 124 Fr.; 5) Räuberei überh. 52 M.; 6) Falſchmünzerei überh. 
32 M.; 7) Hochverrath überh. 12 M.; 8) Duell überh. 1 M.; 9) Brand⸗ 
ſtiftung überh. 87 M., 9 Fr. Summa 754 Männer und 234 Frauen. 
Von 899 Verbrechern pr. 1818/54 ſind hingerichtet 286, begnadigt 
563, die Urtheile noch nicht vollzogen 125, geſtorben 14; Summa 988. 
(C. B.) 


Breslau, 4. Auguſt. [Lokales und Provinzielles.] Den 
Machinationen eines hieſigen Spekulanten, welche dem Fallen der Ge» 
treidepreiſe Einhalt zu thun gedachten, aber durch das hülfreiche Einſchrei⸗ 
ten der Regierung paralyſirt wurden, ſind in den letzten Tagen kleine 
Volkskrawalle gegen die Verkäufer gefolgt, die jedoch ohne ſonderliche 
Mühe beſchwichtigt wurden. In Schweidnitz, wo allwöchentlich ein 
ſehr umfangreicher Getreidemarkt gehalten wird, ſollen am jüngſten Frei⸗ 
tage ſämmtliche Bauern aus Unzufriedenheit mit dem Herabgehen der 
Preiſe ihre Waare unverkauft zurückgeführt haben. Solche Vorfälle ſind 
in einem Augenblick der Kriſe nicht zu verwundern und haben bei dem 
zwar leicht beweglichen, aber im Ganzen verſtändigen und lenkſamen 
Sinne unſerer Provinzialbevölkerung wenig zu bedeuten. Inzwiſchen 
dürfte ſich nach den von allen Seiten, auch aus dem benachbarten Aus⸗ 
lande bis nach Ungarn hinein, einlaufenden Nachrichten von dem über⸗ 
aus günſtigen Stande der Früchte und dem Ausfall der Ernte ein na⸗ 
türliches Gleichgewicht der Preiſe bald ganz von ſelbſt herſtellen. Nur 
über das Auftreten der Kartoffelkrankheit verbreiten ſich neuerdings Be⸗ 
ſorgniſſe, die nicht ganz unbegründet ſcheinen. Sollte übrigens der vor⸗ 
erwähnte Unfug ſich wiederholen, ſo wird derſelbe muthmaßlich nicht 
ſowohl gegen die Verkäufer, als gegen die Bäcker gerichtet ſein, denen 


flektion zu, und hat von der glaubensſtarken, innigen Hingebung an 
das im Texte ausgeſprochene tiefe Sehnen einer nach Gott verlangen⸗ 
den Seele nur geringe Spuren aufzuweiſen. Es iſt ja eben der überall 
fühlbare Mangel der kirchlichen Kompoſitionen der neueren Zeit, daß den 
Tonſetzern meiſtentheils das innere, tiefere Glaubensleben, die volle Ver⸗ 
ſenkung in die „göttlichen Geheimniſſe des Evangeliums“ in Folge der 
Zeitrichtung abhanden gekommen iſt, wodurch vornehmlich die wunderbar 
mächlige Wirkung der alten Italiener und Deutſchen, und namentlich auch 
noch Händels, vor Allem aber J. S. Bach's, ſich erklärt! Nach dieſer Seite 
hin mußte Vittoria's „Reſponſorium“ einen unbedingt tieferen Ein⸗ 
druck erzeugen, wenn auch der Stil für die Ausführung in Kreiſen, die 
ſich nicht überwiegend mit dieſer älteren Gattung der reinen kirchlichen 
Vokalmuſik beſchäftigen, und ſie in ihrer Eigenthümlichkeit zum ernſten 
Studium machen, natürlich nicht vollkommen entſprechend erſcheinen kann. 
Bernhard Klein's gemüthvoller, warm empfundener und ſehr an⸗ 
ſprechender Pfalm: „Der Herr iſt mein Hirte“, erſchien uns unbedingt 
als die trefflichſte Nummer des Programms, während der Choral: „Eine 
feſte Burg“ eine würdige Einleitung der Geſammtaufführung bildete, 
wenn wir auch ſo manche Harmoniefolgen darin nicht vollkommen zu 
goutiren im Stande find, da fie in der That einem überwundenen Stand⸗ 
punkt der Kompoſition für Männerchor angehören. 


Die Zugabe von Solopiecen kann verſchiedener Beurtheilung unter⸗ 
liegen. Grundſätzlich meinen wir, bei derartigen durch zahlreichere Kräfte 
vertretenen geiſtlichen Konzerten ſolle man aber vor Allem die Gelegenheit. 
benutzen, größere Chorkompoſitionen zur Aufführung zu bringen — eine 
Gelegenheit, die außerdem nur ſelten ſich darbietet — und dadurch den 
tüchtigeren, ernſter ſtrebenden Komponiſten, gerade für den Männergeſang 
eine Aufmunterung zur Schöpfung derartiger Werke gewähren, damit ſie 
nicht aus äußerem Zwange ihr Talent dazu mißbrauchen, die ungeheure 
Sündfluth mehr oder minder monotoner mehrſtimmiger Lieder noch höher 
anſchwellen zu laſſen, als dies ſeit etwa funfzehn Jahren ſchon der Fall 
geweſen, wodurch die Leiſtungen der Komponiſten verflacht, der Ge⸗ 
ſchmack der Sänger wie des Publikums gründlich ruinirt wurden. Glaubt 
man indeß nun einmal von der Aufführung größerer Werke in dem oben 
angedeuteten Sinne aus Gründen abſehen zu ſollen, ſo wird das Ein⸗ 
ſchieben von Sologeſang nothwendig und gerechtfertigt erſcheinen. Drei 
Solonummern wies unſer Konzertprogramm auf — alle drei ohne Abdruck 
des Textes, zwei derſelben auch ohne Angabe des Titels; das follte bei 


ein Schicken in die Zeit herkömmlich am ſchwerſten fällt. Dringender 
aber noch und leichter ausführbar möchte ein energiſches Einſchreiten 
gegen die Markthändler ſein, die bei der Vorkäuferei der kleineren Lebens⸗ 
mittel in der That mit empörender Gewaltſamkeit zu Werke gehen und 
Verkäufer und Käufer in gleichem Maaße brandſchatzen. (N. P. 3.) 


G Glatz, 3. Auguſt. [Ernte; Landwirthſchaft; Wucher.] 
Obſchon Glatz über zwei Grad oder an 35 Meilen ſüdlicher liegt, als 
Poſen, fo find fie dort mit der Ernte gewiß immer fertig, wenn wir erſt 
damit anfangen. So auch jetzt. Als wir die Ernteberichte von Breslau, 
Berlin, Poſen laſen, wurde hier der Raps eingefahren, und wenn dort 
ſchon die Rede von billigen Preiſen iſt, ſo freuen wir uns hier das Korn 
in Stiegen reſp. Mandeln auf dem Felde ſtehen zu ſehen und begnügen 
uns vorläufig mit der Hoffnung auf beſſere Zeiten. Eine ſolche Verſpä⸗ 
tung aller Feldfrüchte bringt natürlich die höhere Lage von 1000 bis 
2000 und in einzelnen Dörfern von mehr als 3000 Fuß über dem 
Meeresſpiegel, fo wie die förmliche Einſchließung unſeres Ländchens von 
mehreren Reihen der höchſten Bergketten mit ſich, und es giebt Orte, wo 
man den Hafer auf Schlitten einfährt. Hier iſt dies freilich nicht ſo arg, 
und 14 Tage oder drei Wochen ſpäter, als Andere, kommen wir auch 
daran und erfreuen uns oft (wie in dieſem Jahre z. B.) eines reichen 
Segens. Nur Raps und Rüben waren im vorigen Jahre, und der erſtere 
auch jetzt nicht ſo ergiebig als früher, wo der Morgen die faſt unglaub⸗ 
liche Summe von 70 Thlen. Ertrag gewährte; aber das größere Publi⸗ 
kum fieht das Mißrathen dieſer beiden Gewächſe, die den Anbau von 

Getreide ſchmälern und die Preiſe deſſelben natürlich ſteigern müſſen, 
ſehr gern, und man freut ſich ebenſo ſehr über ein ſchlechtes Raps⸗ oder 
Rübenfeld, als über eine ſchöne Roggen⸗ und Kartoffelfrucht. Wir haben 
nämlich hier in der Nähe von Glatz große Rübenzuckerfabriken und Oel⸗ 
mühlen, für welche die geſammten Ackerbeſitzer mehrere Meilen rings 
hetehm bemüht find, Raps und Rüben zu bauen. Ob Roggen, Hafer de. 
gerathen oder nicht, das iſt einerlei, und viele bauen davon kaum zum 
eigenen Bedarf, während aller Fleiß und alle Kraft nur auf den Gewinn 
von Raps und Rüben verwendet werden. Wenn auf einem großen 
Gute derartige Fabriken angelegt werden und die Fruchtfolge darauf ba⸗ 
firt iſt, fo kann man den Anbau von Rüben 2c. allerdings bis ins Un⸗ 
glaubliche ſteigern, ohne den Acker auszuſagen, da Maſtvieh und künſt⸗ 
lich erzeugter Dünger, ſo wie der Zukauf von Heu und Stroh jeden Aus⸗ 
fall reichlich decken; wenn aber, wie hier, der Bauer, Vorwerksbeſitzer 
oder Pächter womöglich die Hälfte ſeines Ackers mit Rüben, Kar⸗ 
toffeln und Raps beſtellt und den Ertrag an die Zuckerfabriken, Brannt⸗ 
weinbrennereien und Oelmühlen verkauft, ſo muß dies leicht begreiflicher⸗ 
meife den allmäligen Ruin ſeiner ganzen Wirthſchaft zur Folge haben 
und Roggen und Weizen, Gerſte und Hafer können in dem ausgetragenen 
Acker nicht mehr gedeihen, Dung wird mit jedem Jahre weniger erzeugt, 
die Pferde liegen auf der Landſtraße, und der Beſitzer ſelbſt hört auf, 
Landwirth zu fein wo er mit beſſerem Erfolge Kaufmann iſt. Geld ift 
die Loſung; wie er das ſchaft, iſt ihm gleichgültig; kann er nichts mehr 
ſchaffen, ſo wird der Hof verkauft und — der Nachfolger mag ſehen, wie 
er fertig wird. Natürlich muß das Publikum darunter leiden, und wir 
würden ganz den Wucherern, die womöglich lange zuvor ſchon alles Ge⸗ 
treide rings umher aufkaufen und die Preiſe von Woche zu Woche ſtei⸗ 
gern, in die Hände fallen, wenn nicht die Kornkammern von Böhmen 
und Mähren zu unſerm Glück offen vor uns lägen und die dortigen 
Bauern in ſteter Geldverlegenheit unſere Märkte recht reichlich verſorgten. 
Freilich wird uns auch das durch die Händler bedeutend geſchmälert, da 
dieſe von hier aus dort hinreiſen, wo es irgend möglich iſt, Käufe ab⸗ 
ſchließen und ſich von uns die Reife gut bezahlen laſſen. Der Arme lei⸗ 
det dadurch am meiſten, und gerade die Armen ſind es, die den reichen 
Wucherer noch reicher machen. Der Handelsſtand von Glatz iſt jetzt zu 
einem Gutachten aufgefordeet worden, ob man dieſe Kornhändler oder 
unvereideten Mäkler nicht beſeitigen könne 2] und hat ſich natürlich gegen 
die Konſentionirung dieſer Menſchen ausgeſprochen. Gott gebe, daß die 
Behörde darauf eingeht, und der ganze Marktverkehr würde ein anderer 
werden, Millionen aber ein ſolches Geſetz, das wahrlich den freien Ver⸗ 
kehr nicht hindert, ſondern befördert, zu ſegnen wiſſen. 

Oeſtreich. Wien, 3. Auguſt. [Die en gliſcheitalieni⸗ 
ſchen Legionäre; Situation in Griechenland. „Bei ben ſtaats⸗ 
1 Ideen und der konſtatirten Mitbetheiligung, theilweiſe Anſtiftung 

er jüngſten revolutionären Schilderhebung der aufgelöſten engliſch⸗italieniſchen 


beabſichtigen nicht wenige italieniſche Regierungen, deren Unterthan⸗ 


Legion, ; nn. 
die Zurückgekehrten, inſoweit ſie nicht 


nen Mitglieder dieſer Legion waren, 


2 


ſchon von früher her zu den politiſch Verdächtigen oder gar Kompromittirten 
gehören, einer ſcharfen polizeilichen Ueberwachung zu unterwerfen, und bei 
dringenden Indizien eine Unterſuchung wegen der erwähnten Vorgänge gegen 
fie einzuleiten. Daß in Genua und Novara Hausſuchungen bei ehemaligen 
Legionärs ſtattgefunden haben, berichtete ich Ihnen ſchon früher. — Der 
Aufenthalt des Königs Otto von Griechenland hier, ſowie in Karlsbad und 
zuletzt in Teplitz iſt nicht ohne weitgreifende Folgen für die Verhältniſſe des 
griechiſchen Königreichs geblieben, indem unſek Kabinet feinen ſchwer ins Ge⸗ 
wicht fallenden Einfluß dazu verwendete, geeignete Darſtellungen wegen der 
fortdauernden Okkupation Griechenlands durch die Truppen der Weſtmächte 
bei den Kabineten von Paris und London zu machen. Dieſe Schritte haben 
endlich, wie ich aus ſicherer Quelle vernehme, einen günſtigen Erfolg gehabt, 
und die Räumung des Königreichs von den fremdländiſchen Truppen bleibt 
eine beſchloſſene Thatſache, deren Eintritt binnen kurzer Friſt erfolgen wird. 
Auch die Thronfolgeordnung in Griechenland iſt von bier aus mit allem Ci 
fer betrieben und einer Löſung bedeutend näher gerückt. Bekanntlich ſollte 
nach dem Art. 40 der griechiſchen Konſtitution vom 6. März 1844, im Falle 
der jetzige König ohne Descendenz bleiben ſollte, ſein Bruder Prinz Luifpold 
den griechiſchen Thron beſteigen, auch, wenn er ſich weigern ſollte, die grie⸗ 
chiſche Religion (eine Bedingung des Nachfolgerechts) anzunehmen, zu Gun⸗ 
ſten feiner Descendenzen zurücktreten dürfen. Dieſe Beſtimmung ſtüßte ſich 
weſentlich auf den Londoner Vertrag vom 30. Juni 1832. Nachdem Prinz 
Luitpold, wie bekannt, auf jedes Recht für ſich und ſeine Nachkommen auf 
den griechiſchen Thron verzichtet, erklärte ſich Prinz Adelbert, jüngerer Bru⸗ 
der des Königs Otto bereit, den dereinſt durch mangelnde Descendenzen er⸗ 
ledigten Thron des Königreichs Griechenland einzunehmen. Es bedurfte je⸗ 
doch in dieſer Hinſicht zuvor einer Abänderung des Vertrages bon 1832 
und einer Genehmigung der drei Schutzmächte Griechenlands. Nachdem dieſe 
erfolgt iſt, handelt es ſich nunmehr noch, wie ich Ihnen bereits berichtete, 
um die Frage des Uebertritts zum orthodox⸗griechiſchen Bekenntniß im All⸗ 
gemeinen wie insbeſondere darum, ob die für den Prinzen Luitpold früher 
aufgeftellte Eventualität auch auf deſſen Subſtituten anzuwenden ſei, d. h. ob 
Prinz Adelbert zu Gunſten ſeiner künftigen Descendenz die Thronfolge an⸗ 
nehmen, für ſich ſelbſt aber für den Fall zurücktreten könne, wenn er zur grie⸗ 
chiſchen Kirche perſönlich überzutreten, wie der Fall, nicht geneigt fein ſollte. 
Darin beruht der eigentliche Kardinalpunkt dieſer Angelegenheit, und es iſt 
unſer Kabinet, welches in dieſem Sinne an den Höfen von St. Petersburg, 
Paris und London ſeine Bemühungen hat eintreten laſſen. In Folge deſſen 
find denn die drei Schutzmächte Griechenlands dabin bereits jo gut wie über: 
eingekommen, die Beſtimmungen des Vertrages von 1832, die in dem erwähn⸗ 
ten Art. 40 der griechiſchen Verfaſſung übergangen ſind, auf den Prinzen 
Adalbert reſp. deſſen Descendenz für gleich anwendbar zu erklären. Es han⸗ 
delt ſich dermalen nur noch um eine formelle Feſtſtellung dieſes Punktes 
und eine demſelben entſprechende Abänderung in dem erwähnten Artikel der 
griechiſchen Verfaſſung von 1844. (B. B. Z.) 

Prag, 1. Auguſt. [Leber den Soldaten⸗Krawall!], der 
am 20. Juli hier ſtattfand und ſich am 26. wiederholte und die Buͤrger⸗ 
ſchaft Prags einen Augenblick lang in nicht geringe Beſtürzung verſetzte, 
dürften einige erläuternde Bemerkungen nicht überflüſſig ſein. Thatſache 
iſt, daß der Exzeß von Soldaten der italieniſchen Truppenabtheilung 
provozirt worden. Italieniſche Beſatzungen haben in Prag nie zu den 
beliebten gehört, und zwar nur aus eigener Schuld. Man hat der 
Auftritte noch nicht vergeffen, die es faſt tagtäglich geſetzt, als vor elwa 
25 Jahren das Regiment Bellegarde da in Garniſon lag. Der italie⸗ 
niſche Soldat verträgt ſich nun einmal auf die Dauer weder mit ſeinem 
deutſchen oder ſlaviſchen Kameraden, noch mit der nichtitalieniſchen Ein⸗ 
wohnerſchaft ſeines Garniſonortes. Er ift der Schrecken der Schänkwirthe 
ſowohl als der Krämer, Bäcker, Fleiſcher, — Letzteres allerdings 
weniger wegen feiner Raufſucht, als einer anderen gefährlichen Eigen- 
thümlichkeit. Zudem hat er eine bemerkenswerthe Neigung, in Betreff 
der Domeſtikenſchaft für ſich das Monopol in Anſpruch zu nehmen, und 
duldet hierin nicht die mindeſte Oppoſition. Auch den diesmaligen 
Erzeſſen liegt Aehnliches zu Grunde, oder gab wenigſtens den unmittel⸗ 
baren Anlaß dazu. Es kam dabei zu ſchauderhaften Mißhandlungen, 
die ſich ſelbſt bis gegen die Ofſtziere verſtiegen. Soldaten aller Waffen⸗ 
gattungen betheiligten ſich dabei, indem ſie gegen die Urheber Partei 
nahmen. Nur mit Mühe konnte die Ruhe wieder hergeſtellt werden. (K. Z.) 


Hannover, 3. Auguſt. [Die Stände und das Budget.] 
In der geſtrigen Sitzung der Zweiten Kammer ward der geſtellte Antrag, 
„daß Stände die Erreichung einer Einigung über das Finanzkapitel 
(Budget) auch noch gegenwärtig ſehnlichſt hoffen, ſich indeſſen gedrungen 
fühlen, die Ueberzeugung auszuſprechen, daß ſie die k. Regierung nicht 
für befugt erachten, auf Grund des Bundesbeſchluſſes vom 19. April v. 
J. einfeitig von dem Finanzkapitel vom Jahre 1848 zurückzutreten“, in 
namentlicher Abſtimmung mit 45 gegen 32 Stimmen angenommen. — 
Bei der darauf folgenden Annahme des Entwurfs zur Regelung der Fi⸗ 
nanzen, wie ſolcher in der Zweiten Kammer auf die Vorſchläge des Ver⸗ 
faſſungsausſchuſſes modiftzirt iſt, motivirte Staatsminiſter v. Borries ſein 


Aufführungen dieſer Art, die gründlich und umſichtig nach allen Seiten 
hin erwogen und vorbereitet ſind und ſein müſſen, nicht ſtattfinden. 

Hr. Kotzolt, nicht den hieſigen Muſikfreunden allein als tüchtiger, 

gebildeter Sänger bekannt und werth, trug die Tenorarie aus Roſſini's 
„Stabat mater“ ſehr gelungen, warm und innig vor, und es blieb nur zu 
wünſchen, daß das Inſtrumentale ſich mehr an die für ein Geſangakkom⸗ 
pagnement nothwendige Diskretion erinnert hätte; eine Tenorſtimme iſt 
ja noch immer kein Piſton oder Saxhorn. Hr. Grahn aus Bromberg 
hatte die bekannte ſchöne Tenorarie aus Mendelſohn's „Elias“ zum Vor⸗ 
trag gewählt. Wir lernten an ihm eine ſehr kräftige, metallreiche Stimme 
ſchätzen, die aber ſo entſchieden den Barytoncharakter trägt, daß uns die 
hohe Tenorlage als hinaufgetrieben erſcheint. Er fang verſtändig 
und gewandt, wenn wir auch noch feinere Nuaneirung gewünfcht 
hätten; vielleicht hat momentane Indispoſition ihn im vollen, 
freien Gebrauch feiner ſchönen Mittel mehr oder minder gehemmt. 
Endlich gab Herr A. Schön ein hübſches Miserere von Schnabel, wenn 
wir nicht irren, und fand in der ruhig getragenen Haltung der Kompo⸗ 
ſition ſehr erwünfchte Gelegenheit, ſeine ſonore, ſchöne Stimme mit der 
bedeutenden Gewalt der Tiefe, und dem gemeſſenen, würdigen Vortrag 
ſehr anſprechend zu entfalten. Die beiden letztgenannten Piecen wurden 
mit Orgelbegleitung durch Herrn Cl. Schön ausgeführt, der auch die 
Aufgabe, das Konzert mit einem Orgelſtücke einzuleiten und zu beſchließen, 
in tüchtiger und würdiger Weiſe löſte. Wir haben uns ſeit Jahren gegen 
die Sitte, dieſe Aufführungen mit Orgelvorträgen zu ſchließen ausge⸗ 
ſprochen, und haben die Richtigkeit dieſer Anſicht auch hier wiederum 
beſtätigt gefunden: das Publikum ſchenkt ihnen nicht die gebührende Auf⸗ 
merkſamkeit, ſondern ſieht fie lediglich als eine Zugabe an, die unbeachtet 
vorübergeht; das aber iſt ein Unrecht gegen die Kompoſition, wie gegen 
den Vortragenden. 

Was nun die Geſammtausführung der Chöre anlangt, als der 
Hauptfache bei derartigen Geſangfeſten, jo tritt bei ihnen ſtets und mehr 
oder minder überall zweierlei namentlich hemmend entgegen. Das Eine 
ift die, aus einer beklagenswerth verkehrten Richtung der großen Mehrzahl 
der beſtehenden Männergeſangvereine entſtehende, und durch fade Tags⸗ 
modekomponiſten und ſchwache Dirigenten genährte Unluſt am Einüben 
ſchwierigerer Geſänge im gebundenen, im ſogenannten Kirchenſtil, die eben 
höchſtens einmal nothdürftig bei Gelegenheit ſolcher Feſte vorgenommen 
werden. Das Andere iſt die praktiſche Unmöglichkeit, mit nur einer 
Probe, die dann auch oft genug leider noch über's Knie gebrochen wird, 


die heterogenen Kräfte, die ja doch alle ihre Eigenthümlichkeiten haben, 
zu einem wirklich einheitlichen Ganzen zu verſchmelzen. 


Berückſichtigen wir, wie es billigerweiſe nicht anders ſein kann, auch 
dieſe neben ſo manchen anderen, geringfügigeren Hemmungen, ſo dürfen 
wir freudig anerkennen, daß die Geſammtleiſtung eine wohl befriedigende 
und von gutem Eindruck begleitete geweſen iſt. Wohl wurden hie und 
da Unebenheiten, kleine Schwankungen bemerklich, wohl mangelte bei 
der a capella- Ausführung, namentlich aber auch beim Eingangschoral 
die volle Macht kräftigen Stimmengewichts, die begeiſterungsvolle, unwi⸗ 
derſtehlich mit ſich fortreißende Stimmung, und die Energie des Tons 
und der Schattirung. Doch war überall das ernſte Streben darnach 
ſichtbar und nicht Weniges gelang in erfreulicher Weiſe. Das Orcheſter⸗ 
akkompagnement, vorzugsweiſe das Meſſing, deckte indeß doch bisweilen 
zu ſehr, und einen Theil der Schuld mag auch die akuſtiſch unrichtige 
Aufſtellung tragen. Der Halbkreis der Sänger wendete den Zuhörern 
den Rücken, während die einzig richtige Aufſtellung die iſt, wo der ge= 
ſammte Sängerchor dem Publikum zugewendet ſteht, und das Orcheſter 
hinter ſich hat. Zugleich aber müſſen die Ausführenden un bedingt auf 
einem erhöheten, amphitheatraliſch anſteigenden Podium placirt werden, 
ſoll nicht die Wirkung namentlich des Geſangtons verdumpft, abgeſchwächt 
und klanglos erſcheinen — durch Aufftelung eines ſolchen Podiums aber 
wird auch eine Kirche weder ruinirt noch profanirt, und wer den Zweck 
will, muß auch die Mittel wollen. 

In den ſpäteren Abendſtunden vereinigte das Sommertheater die 
große Mehrzahl der Sangesbrüder wiederum zu heiterer Gemeinſchaft, 
und die vom Dir. Keller veranſtaltete, ſo weit wir noch Zuſchauer 
waren, recht gelungene Vorſtellung verſetzte das Publikum in ſehr frohe 
Laune. Direktor K., der den Fronton der Bühne mit Guirlanden feſtlich 
hatte ſchmücken laſſen, wird, wie wir hören, am Donnerſtag Nachmit- 
tags 4 Uhr noch eine Vorftellung zur Feier unſeres Feſtes veranſtalten. 


In den Frühſtunden des heutigen Tages haben die Feſtgenoſſen dem 
verehrten Protektor, Oberpräſidenten v. Puttkammer, einen Morgen⸗ 
geſang als Ausdruck ihrer innigen Dankbarkeit und Anhänglichkeit gebracht. 

Poſen, 6. Auguſt. Dr. J. S. 


verneinendes Votum unter Anderen mit folgenden Gründen, weil 1) zum 
L. 2 und 3 ungeachtet der Fideikommißqualität der k. Domänen und 
Regalien, die Beräußerlichkeit ganzer Domanialgüter aus Nützlichkeits⸗ 
gründen beſchloſſen iſt, und er Stände zu einer ſolchen Forderung gegen 
die beſtimmt zu erkennen gegebene Abſicht der Krone nicht berechtigt er⸗ 
achte. 2) Weil die Erhöhung der Dotation des k. Hauſes von 500,000 
Thlr. auf 600,000 Thlr. im $. 5 nicht unbedingt bewilligt, ſondern von 
der Annahme verſchiedener, nicht annehmbarer Aenderungen zu der Re⸗ 
gierungsvorlage, ſo wie von der Annahme der beſchloſſenen Ausdehnung 
der Miniſterverantwortlichkeit abhängig gemacht iſt und dadurch zu einer 
Scheinkonzeſſion wird. 3) Weil er den Antrag der Krone als Eigen⸗ 
thümerin der Domänen auf Ausſcheidung eines im Erkrage der Bedarfs- 
ſumme des Königs entſprechenden Komplexes wohl berechtigt halte, dieſe 
Ausſcheidung aber durch die zum $. 5 beſchloſſenen Aenderungen, insbe⸗ 
ſondere durch die vorbehaltene unbeſchränkte Zuſtimmung der Stände zur 
Ertragsermittelung zur thatſächlichen Unmöglichkeit wird. 4) Weil er 
verfaſſungsmäßig den Landesherrn in der Ausübung ſeiner lehnsherrli⸗ 
chen Rechte durch eine Mitwirkung der Stände nicht beſchränkt halte und 
daher in dem zum $. 13 gemachten Verlangen zu deren Regelung im 
Einverſtändniſſe mit den Ständen als Bedingung der Verſtändigung eine 
unberechtigte Ausdehnung der ſtändiſchen Rechte finde. 5) Weil die Be⸗ 
ſetzung der Staatsämter und die Beilegung der damit etatsmäßig ver⸗ 
bundenen Beſoldungen ein nicht der Kontrole der Stände unterworfenes 
Recht der Krone iſt und weil er in der zum §. 14 als Recht der Stände, 
und zwar ohnehin in der Form einer Bedingung der Verſtändigung be⸗ 
anſpruchten Mittheilung des Nominal⸗Etats der beigelegten Beſoldungen 
einen Eingriff in die Rechte der Krone finde. 6) Weil das Schatzkolle⸗ 
gium in der Einrichtung von 1848 mit der Befugniß zur Ueberwachung 
des ganzen Staatshaushalts beizubehalten iſt, was bei einer Kaſſenver⸗ 
einigung in weiterer Entwickelung zu Reibungen mit den Sländen und 
zur bedenklichen Lähmung der Verwaltung führen muß. Trotzdem nahm 
die Kammer ihren Entwurf an, wie fie in der letzten Zeit überhaupt faſt 
in allen wichtigeren Fragen gegen die Regierung geſtimmt hat. 


Sachſen. Dresden, 3. Auguſt. [Die Mormonen! haben 
wir nun auch in unſerer ſchönen Stadt. Sie kreten aber nicht öffenllich 
auf, um jede unſanfte Berührung mit der Polizei zu vermeiden; auch iſt 


die Vielweiberei nur erſt ein angenommener Lehrſatz und hier noch nicht 


in die Praxis übergegangen. Die Heiligen vom jüngſten Tage entfalten 
eine ganz außerordentliche Thätigkeit, welche nun auch in Deutſchland 
mit Erfolg gekrönt zu werden ſcheint. In Dänemark fanden ſie einen ſehr 
fruchtbaren Boden, von dort kamen ſie nach Hamburg, wo ſie eine 
deutſche Ueberſetzung ihrer „Bibel“ druckten, und ihren „Apoſteln“ ſte⸗ 
hen beträchtliche Geldmittel zu Gebote, die aus England beſchafft wer⸗ 
den; hier haben ſie Individuen, welche ihrer Lehre ſich anſchloſſen, ſehr 
freigebig mit Mitteln verſehen, und einige ſächſiſche Mormonen ſind be⸗ 
reits über Liverpool nach Neu-Jeruſalem im großen kaliforniſchen Bin⸗ 
nenbecken abgegangen. Wie ſchon angedeutet, bilden dieſe Dresdner 
Mormonen eine Gemeinde, ſie halten ſich ſtill und Niemand kann ihnen 
etwas anhaben. Aber daß ſie vorhanden ſind, iſt Thatſache, nicht mine 
der, daß die etwa 60 Köpfe (denn fo hoch fol die Zahl der Anhänger 
ſich belaufen,) ſehr verſchiedenen Berufsklaſſen angehören, und daß Manche 
darunter Leute von Erziehung ſind, denen es an wiſſenſchaftlichem Unter⸗ 
richte nicht gefehlt hat. Auch einige Frauen und Mädchen gehören, wie 
man ſagt, den wunderlichen Heiligen au. Die meiſten treffen Vorberei⸗ 
tungen, um ſich bald möglichſt „der Sklaverei unter den Heiden“ zu 
entledigen; fie wollen auswandern, und daran thun fie wohl. (K. 3.) 


Baden. M Freiburg, 3. Aug. [Muſikfeſt; neues Buch; 
Prozeß Binkert; Vermählungsfeier; Univerſitätz Brot⸗ 
und Viktualienpreiſez Brand.]: Bei uns folgen die Muſikfeſte 
raſch auf einander. Schon wieder im Laufe dieſes Monats fol ein ſol⸗ 
ches in unſerer Sängerhalle ftattfinden, wobei das Muſikchor des Regi- 
ments von Benedeck ein Konzert geben wird. Die Leiſtungen dieſes aus⸗ 
gezeichneten Muſikkörpers ſind bereits in unſerm Lande, ſo wie in der 
benachbarten Schweiz und im Elſaß fo bekannt, daß wir auf viele Gäſte 
von dorther zählen können, ungerechnet die Muſikfreunde unſerer Stadt und 
in unſerem Oberlande. — So eben iſt ein Buch von Profeſſor Kortüm in 
Heidelberg erſchienen, das hier bedeutende Senſation macht. Es iſt betitelt: 
Die Entſtehungsgeſchichte des Jeſuitenordens, nebſt einem Schlußwort über 
die neuen Jeſuiten; nach den Quellen dargeſtellt. Wenn etwas geeignet ift, 
die Neugierde in gewiſſen hieſigen Kreiſen zu erregen, ſo iſt es dieſes Buch. 
Und dennoch iſt es nur kurz und klein! — Der Prozeß Binkert fällt nicht zu 
Gunſten des Ordinariats aus. Binkert hat den über die Kompetenzfrage 
gewonnen. Das Ordinariat wandte ſich dann an das Miniſterium mit 
einer Beſchwerdeſchrift, daß die weltlichen Gerichte ſich die Kompetenz 
zuerkannten in rein kirchlichen Dingen. Das Miniſterium antwortete, daß 
Binkert als badiſcher Bürger das Recht hätte, bei den Geſetzen Schutz zu 
ſuchen. Man hätte Binkert entlaſſen, ohne Gründe anzugeben. Darauf 
lieferte das Ordinariat eine Menge Gründe, die ſo kleinlich waren, daß 
ſie ins Lächerliche gingen. Es wird alſo demnach das Hofgericht ent⸗ 
ſcheidenz denn das Miniſterium kann ja dem unabhängigen Richterſtande 
nicht befehlen, ſelbſt dann nicht, wenn wichtigere Dinge vorlägen. — 
Alles bereitet ſich nun ganz ernſtlich vor zur Vermählungsfeier unſeres 
geliebten Regenten und der edlen Fürſtentochter vom Hohenzollernſchen 
Stamme. Jeder Einzelne, fo wie beſondere Geſellſchaften und Korpora⸗ 
tionen laſſen ſich die Sache höchſt angelegen ſein, denn unſere Stadt iſt 
die Stadt der Zähringer; alltäglich fehen wir die Burg des hohen Stam- 
mes; aber auch das Stammhaus der Hohenzollern liegt nicht ſehr fern 
von uns. Daher die alte Anhänglichkeit von Breisgau's Bewohnern an; 
dieſe Stämme. Daher auch wird die Feier eine des hohen Paares wür⸗ 
dige werden. — Das ſo eben ausgegebene Verzeichniß der Vorleſun⸗ 
gen an unſerer Univerfität für das Winterſemeſter 1856/57 liefert den 
Beweis, daß keine großen Veränderungen im Lehrperſonal vorgegangen, 
etwa 90 Vorleſungen gehalten werden, und daß es beſonders die medizi⸗ 
niſche Fakultät iſt, in welcher am meiſten Lehrer thätig ſind. An der 
theologiſchen Fakultät nämlich ſind ſechs, an der juriſtiſchen ebenfalls 
ſechs, an der mediziniſchen dreizehn, an der philoſophiſchen, mit Ein⸗ 
ſchluß der ſtaatswiſſenſchaftlichen Fächer, elf Lehrer thätig. Die größte 
Zuhörerzahl aber iſt in der theologiſchen Fakultät. Vor der Errichtung 
der Univerſität Zürich und Bern war die mediziniſche Fakultät auch ſtets 
ſehr frequentirt. In der neueſten Zeit aber ſtudiren überhaupt weniger 
junge Leute die Medizin, da die Ausſichten nicht glänzend ſind. — Un⸗ 
erachtet des ausgezeichnetſten Erntewetters ſtiegen auch am geſtrigen 
Markttage wieder die Getreidepreiſe. Auch die Preiſe der übrigen Nah⸗ 
rungsmittel ſind fortwährend im Steigen begriffen, namentlich die der 
Kartoffeln, die ſehr theuer verkauft wurden. — Vor einigen Tagen war 
in einem Dorfe in unſerer Nachbarſchaft ein großer Brand, wodurch drei 
Scheunen mit nahe an 6000 Getreidegarben verbrannten. 


Frankfurt a. M., 3. Auguſt. [Die Bundesverſamm⸗ 
lung] hat, wie die Frankfurter Blätter verſichern, in ihrer geſtrigen 


m fluß man erſt dann empfinden wird, 


außerordentlichen Sitzung unter Hinterlaſſung eines Vertagungsausſchuſ⸗ 
ſes ihre Sitzungen bis Oktober vertagt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Aug. [Gegen Mazziniz für Smith O Brien. 
Die geſtrige Times bringt einen gegen den „Doktrinär“ (Theoriſten) 
Mazzini gerichteten Artikel über Italien, in welchem Piemont das Wort 
geredet wird. „Vielleicht“, ſagt das erwähnte Blatt, wift es dem Könige 
von Sardinien nicht beſchieden, ſich an die Spitze einer für die Sache der 
Freiheit unternommenen Bewegung zu ſtellen. Vielleicht hat er auch gar 
keine Luſt dazu, vielleicht auch ſein Volk nicht. Vielleicht auch wollen 
ſeine Nachbarn nichts davon wiſſen. So viel aber fteht feſt, möge auch 
der zukünftige Führer der Befreiung Italiens ſein, wer er wolle, die Würde 
und die Unabhängigkeit Piemonts hat der Stimmung Italiens einen Ton 


und den italieniſchen Patrioten ein Beifpiel gegeben, deſſen vollen Ein⸗ 
wenn Italien einig und frei iſt.“ 


In einem anderen Artikel ſpricht ſich die Times öber den von ihr früher 
und fo bitter verſpotteten Smith O'Brien im Tone der höchſten Anerken⸗ 
nung aus, weil er es abgelehnt hat, als Bewerber für eine Stelle im 
Parlament aufzutreten. Sie knüpft daran Betrachtungen über den erfreu⸗ 
lichen Umſchwung, welchen die iriſchen Verhältniſſe ſeit 1848 erfahren 
haben. 5 / h ; 
— [Die „Times“ über die Vorgänge in Spanien] ſchreibt: 
„Der neuliche Artikel des „Moniteur“ über die Angelegenheiten Spaniens 
darf als eine Erklärung betrachtet werden, daß die franzöſiſche Regierung das 
von der Königin Iſabella und ihrem gegenwärtigen Miniſter eingeſchlagene 
Verfahren billigt und demſelben wenigſtens ihre moraliſche Unterjtügung an: 
gedeihen laſſen wird. Wir können nicht glauben, daß die öffentliche Meinung 
in England dem Urtheile der Tuilerien beiftimmen wird; da jedoch die Gut⸗ 
heißung Frankreichs vorausſichtlich nicht den Charakter eines thatlichen Ein⸗ 
ſchreitens annehmen wird, und da wir in England ſchon längſt dem Wahne, 
als ließen ſich freiſinnige Einrichtungen in irgend einem Lande durch fremde 
Intervention einführen, entſagt haben, ſo hat dieſe Meinungsverſchiedenheit 
am Ende keine praktiſche Bedeutung. Wir wollen alſo den Artikel des „Mo⸗ 
niteur“ blos als eine Abhandlung über ein politiſches Ereigniß unſerer Tage 
betrachten und hervorheben, was uns als irrige Anficht über ein Land er⸗ 
ſcheint, welches ſeit vielen Jahren den Gegenſtand der Aufmerkſamkeit gebil⸗ 
det hat, jedoch ſelbſt jetzt noch nur von Wenigen berſtanden wird. Worin 
beſtehen die Vorgänge, welche in den letzten Tagen Spanien in Bewegung 
geſetzt haben? Eine konſtitutionelle Königin, die den Titel auf ihre Krone 
kraft eines geſetzlichen Erlaſſes inne hat, der gegen einen ihrer Verwandten 
gerichtet iſt, welcher ſich auf das göttliche Recht ſtützt, hat plötzlich den Mi⸗ 
niſter entlaſſen, welcher während feiner ganzen Laufbahn der Vorkämpfer der 
verantwortlichen Regierung in ihrem Gebiete geweſen war. Ein anderer Po⸗ 
litiker, nur als enkſchloſſener und gewiſſenloſer Soldat bekannt, iſt auf die 
höchſte Stufe der Macht erhoben worden. Dieſe Erſetzung eines ſtreng-kon⸗ 
ſtitutionellen Miniſters durch einen anerkannten Abſolutiſten muß, denken wir, 
dem Ausländer als ein gefährlicher Schritt erſcheinen. Wir könnten uns da⸗ 
rin jedoch möglicher Weiſe irren. Wenn wir indeß auf die ſofortigen prak⸗ 
tiſchen Ergebniſſe blicken, ſo können wir über den Charakter des eingetretenen 
Umſchwunges nicht in Zweifel fein. Wir ſehen, daß in Madrid ſogleich ein 
Aufſtand erfolgte, und daß die neue Negierung auf dieſen Aufſtand zum 
Voraus aufs vollſtändigſte borbereitet war. Wir ſehen, dab O Donnell, ſeine 
Stellung als Kriegsminiſter benutzend, 20,000 Mann koncentrirt hatte. Sein 
erſter Schritt beſtand darin, daß er ſich mit Kollegen umgab, welche vor zwei 
Jahren, als ſie ein paar Stunden am Ruder waren, die Kanonen des 
Heeres gegen das Volk gekehrt hatten. Die erſte Handlung des neuen Mi⸗ 
niſteriums war die Verkündigung des Kriegszuſtandes. Die geſetzgebende 
Verſammlung ward mit Gewalt zerſprengt, man feuerte auf ſie, als ſie ſich 
in Form einer Oeputation zu der Souveränin begeben wollte, und verjagte 
ſie mit Kartäſchenſchüſſen aus ihrem rechtmäßigen Verſammlungs Lokale. 
Wir ſehen, wie die Hauptſtadt in Waffen dieſer verrätheriſchen Verletzung des 
öffentlichen Rechtes Widerſtand leiſtet, und wir hören von einem verzweifelten 
Kampfe, in welchem die Nationalgarde nach mehrſtündigem Gefechte von den 
in Madrid zuſammengezogenen großen Streitkräften erdrückt wird. Die zu⸗ 
nächſt folgende Nachricht iſt die, daß die Cortes in eine Provinzialſtadt ges 
flohen ſind. Aragonien nimmt die Nationalverſammlung auf, welche erklärt, 
daß ſie durch eine ſcheußliche militäriſche Gewaltthat zerſprengt worden iſt. 
Barcelona iſt raſch im Aufſtande, und die Flamme greift weiter um ſich. Im 
gegenwärtigen Augenblicke it Saragoſſa im Beſihe eines Inſurgentenheeres, 
und wie wir hören, find im Süden Malaga und Granada noch nicht unter 
worfen. Das Miniſterium iſt entſchloſſen, jeden Widerſtand gegen ſeine Ge⸗ 
walt niederzuſchmettern, und alles Andere wird vertagt bis „„nach Wieder⸗ 
herſtellung der Ruhe im Lande““. Das find die Thalſachen. Die Herrſche⸗ 
rin und ihr Vertrauter ziehen Truppen zuſammen, zerſprengen die geſetzge⸗ 
bende Perſammlung und feuern auf fie, ſchlagen eine förmliche Schlacht ge⸗ 
gen die Nationalgarde und ſind jetzt damit beſchäftigt, den Liberalismus in 
den Provinzen zu unterdrücken. Es fragt ſich nun: Was ſollen wir von ſol⸗ 
chen Thaten denken? Der „Moniteur“ läßt es ſich ſehr angelegen ſein, dar⸗ 
zuthun, daß von einem Staatsſtreiche nicht die Rede ſein konne. Dem er: 
wähnten Blatte zufolge haben einige durch „„die nicht zu rechtfertigende Vor⸗ 
liebe für einen Namen berblendete Zeitungen““ den Vorgang einen Staats⸗ 
ſtreich genannt. Das kann der „Moniteur“ nicht zugeben. Es iſt eben nur 
ein Minifter zurückgetreten, und ein anderer hat ſeine Stelle eingenommen, 
und das kann man doch wohl billiger Weiſe keinen Staatsſtreich neunen. 
Dem „Moniteur“ fällt es allerdings nicht ein, dem ſpaniſchen Hofe mehr als 
irgend einem anderen zu verwehren, daß er gelegentlich ſeine Zuflucht zu 
einem ſolchen Auskunftsmittel nehme; denn er führt die Fälle an, wo daſſelbe 
berechtigt ſein ſoll. Allein die Schritte der Königin und O' Donnell's fallen 
ihm zufolge nicht unter die Rubrik eines Staatsſtreiches. Nun wollen wir 
keineswegs ein beſonderes Gewicht auf dieſen ſo allgemein verbreiteten Aus⸗ 
druck legen. Weder das Wort, noch die Sache ift engliſch, und zudem wol⸗ 
len wir dem „Moniteur“ gern einräumen, daß er in einer Terminologie, die 
er ſelbſt großentheils geſchaffen hat, beſſer Beſcheid weiß, als wir. Gleichviel 
daher, ob O Donnell einen Staatsſtreich ausgeführt hat oder nicht, er hat mit 
Gewalt und in Folge eines vorbedachten Planes die geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung zerſprengt, die Nationalgarde aufgelöft und die verfaſſüngsmäßigen Frei⸗ 
heiten des Landes über den Haufen geworfen. Wir können das unmöglich 
als einen erfreulichen Schluß aller der Kämpfe anſehen, die Spanien in den 
lezten zwanzig Jahren durchgemacht hat. Wir glauben nicht, daß man von 
dem Manne, welcher ſolche Dinge verübt hat, füglicher Weiſe ſagen darf, 
„mer habe berſucht, die Ordnung als erte, und unerläßlichſte Grundlage der 
Freiheit in Spanien wieder herzuſtellen. Da wir aus Erfahrung wiſſen, 
daß Druck einen entſprechenden Widerſtand bervorruft und daß, fo ſtark und 
ſchwer er auch immer ſein mag, der Gegenschlag zuletzt nothwendig eintreten 
muß, ſo ſind wir weit entfernt davon, die Anſicht zu theilen, „„daß man na⸗ 
türlich eine Veränderung, die geeignet it, den Thron Iſabella's II. zu befe⸗ 
ſtigen, mit Freuden begrüßen muß.“ 5 
— [Die „Times“ über die engl. Diplomaten.] In einem 
zweiten Artikel kommen die „Times“ auf ein ſchon früher einmal beſpro⸗ 
chenes Thema zurück, daß das Syſtem, nach dem bisher die Diplomaten 
Englands ausgewählt wurden, nichts tauge. Sie erklären ſich gegen den 
alten, auch in anderen Staaten gewöhnlichen Brauch, aus den Altachés 
Sekretäre, und aus dieſen Geſandte zu machen, die ihre Sn an den 
verſchiedenſten Höfen durchgemacht haben. Der Fehler dieſes i 
liege darin, daß durch die jahrelange Entfernung von der Heimath 15 
auswärtigen Agenten Englands dem heimiſchen Leben zu ſehr 0 15 
werden, mit dem auswärtigen Amt, deſſen integrirende 0 321 0 
doch eigentlich ſind, nicht gut mehr zuſammen arbeiten können, d aß 
den Geift der Regierung, des Parlaments, des Landes nicht erfaſſen, ihn 
ſomit im Auslande nicht genügend vertreten können. Als lan 
ſchlagen die „Times“ vor, die Agenten nicht fortwährend in der Frem 5 
leben zu laſſen, ſie abwechſelnd im Lande zu verwenden, oder auch Ge⸗ 
ſandte aus der Schule des Parlaments auszuſchicken. 1 
—[Flachseinfuhr; Ausfuhr von Leinen garn Dr 11 
fuhr von Flachs in England war nach Angabe des Nachweiſes über die bri⸗ 


3, 


tiſchen Handelsverhältniſſe im Jahre 1855 ungefähr der des Vorjahres gleich, 
ſomit bedeutend geringer als im Jahre 1853. Es wurden imbortirt an zus 
bereitetem Flachs im letzten Jahre 14,568 Ctr. gegen 20,934 Etr. im Jahre 
1854 und gegen 26,726 Ctr. im Jahre 1853. An unzubereitetem Flachs gin⸗ 
gen 1,131,479 Ctr., gegen 1,089,535 im Jahre 1854, ſowie gegen 1,556,720 
ir. im Jahre 1853 ein. Die Heedeeinfuhr betrug 147,392 CEtr., gegen 
192,766 im Jahr 1854 und 299,928 im Jahre 1853. Die Preiſe waren 
äußerſt hoch. Sie ſtiegen im Laufe des Jahres um 3 Pfund Sterling pro 
Tonne für fremden, und um 6—10 Pfd. Sterl. pro Tonne für iriſchen Flachs. 
Man glaubt, daß bei der bedeutenden Verminderung des Flachsbaues in Ir⸗ 
land die Preiſe noch eher ſteigen, als heruntergehen werden. Dieſe Vermin⸗ 
derung erſcheint Angeſichts der hohen Preiſe und der beſchränkten Zufuhr 
aus Rußland doppelt auffällig. Es wurden im Jahre 1855 in Irland nur 
97,192 Arres mit Flachs bebaut, gegen 151,403 in 4854, gegen 175,495 in 
1853 und gegen 137,008 Aeres im Jahre 1852. Dieſe Abnahme erklärt 
ſich einerſeits aus den hohen Preiſen der anderen Erzeugniſſe des Bodens, 
namentlich des Getreides, die dem Landwirth einen höheren Gewinn verſpre⸗ 
chen; andererſeits aus der zur Zeit der letztjährigen Ackerbeſtellung herrſchen⸗ 
den Ungewißheit hinſichtlich der aus Rußland zu erwartenden Samenzufuhr. 
Außerdem bleiben die Ernten von 1853 und 1854 in Quantität, wie Quali⸗ 
tät unter einer Durchſchnittsernte, welcher Umſtand viele Landbauer veran⸗ 
laßte, die Flachskultur wenigſtens zeitweilig ganz aufzugeben oder einzuſchrän⸗ 
ken und ftatt deſſen Getreide und Kartoffeln zu bauen. Endlich machte, fi) 
zur Säezeit auch ein wirklicher Mangel an gutem ruſſiſchen Flachsſaamen 
geltend, fo daß ſelbſt bei der beſchränkten Ausſaat noch alter Saamen bon 
geringerer Qualität verwendet werden mußte. Man zweifelt übrigens nicht, 
daß nach der inzwiſchen eingetretenen Beendigung des Krieges bei einem 
merklichen Rückgang der Getreidepreiſe die Flachskultur wieder in Aufnahme 
kommen werde, zumal der Boden Irlands für den Anbau des Flachſes ganz 
beſonders geeignet iſt. — Was die Ausfuhr von Leinengarn aus dem ber⸗ 
einigten Königreich betrifft, fo belief ſich dieſelbe dem Gewicht nach auf 173 
Millionen Pfd. Hiervon gingen nach Spanien und den amerikaniſchen In⸗ 
ſeln 65 Mill., nach Deutſchland über die Hanſeſtädte 5 Mill,, nach Holland 
2 Mill., nach Belgien 13 Mill., nach Gibraltar 1 Mill. Pfd. Die Geſammtau ' sfuhr 
von weißem und glattem Leinen betrug 100 Millionen Pfund, wobon nach den 
Vereinigten Staaten 47 Mill, nach Cuba 6 Mill., nach Braſilien, 52 Mill., 
nach Australien 5 Mill., nach Britiſch⸗Weſtindien 4 Mill., nach den Hanſe⸗ 
ſtädten 3 Mill,, nach St. Thomas 3 Mill, nach Britiſch⸗Nordamerika 3 Mill., 
nach Chile und Peru 4 Mill. Pfund exportirt wurden. Von dieſer Ausfuhr 
kamen auf Irland nicht weniger als 84 pCt. in Leinen und 44 pCt, in Gar⸗ 
nen. Die Fabrikation wird aber namentlich für die Spinner als ſehr uner⸗ 
ſprießlich geſchildert; denn während die Flachspreiſe ſehr hoch ſtanden und 
die Löhne der Weber um 10 — 15 pCt. ſtiegen, erzielte das Garn nur eine 
Preisſteigerung von 14 Pence pro Bündel für niedrige, und von 3 Pence 
pro Bündel fiir hohe Nummern. Doch hatten gegen Ende des Jahres die 
Verhöltniſſe in dieſer Beziehung ſich etwas günſtiger geſtaltet. Die Zahl der 
Putzmaſchinen war ſeit dem Jahre 1854 in Irland beträchtlich vermehrt wor⸗ 
den. Es gab dort im Ganzen ſchon 1100 Mühlen; die meiſten, nämlich 263 
in der Grafſchaft Donegal, 195 in Down, 165 in Derry. Die Ausfuhr an 
Leinenmanufakten überſtieg ein wenig die des Vorjahres, blieb aber weit 
hinter der des Jahres 1853 zurück. Sie betrug nämlich dem Werthe nach 
5,913,409 Pfd. Sterl. im Jahre 1853, dagegen nur 5,052,959 im Jahre 
1854 und 5,035,353 Pfd. Sterl. vom 5. Januar bis 31. December des 
Jahres 1855. (P. C.) 


Frankreich. 

Paris, 2. Auguſt. [Ein prekärer Triumph; guter Wille 

mit Vorbehalt; Flottenrüſtung.] Das offizielle Paris jubelt 
heute; der „Moniteur“ verkündet die Ergebung von Saragoſſa. Die 


Königin iſt Herrin ihres Landes, ungefähr ſo wie Don Franz d'Aſis Ma⸗ 
rig Ferdinand Herr der Donna Iſabella iſt. Saragoſſa hat ſich ergeben, 


es hat dem Dulce ſeine Thore geöffnet und O'Donnell iſt Gebieter von 
Spanien, ſo lange, bis er einem Andern Platz macht. 


O' Donnel feiert, macht ihn nicht zum Sieger über den Widerſtand. Die 
ſtärkſten Gegner, die am ſchwerſten zu unterwerfenden, ſind die Parteien, 
welche die Waffen nicht ergriffen haben, die Parteien, die aus den Ge⸗ 
ſetzen des Landes, aus den Sympathien und den Antipathien des Aus⸗ 
landes, aus den Intriguen der Prätendenten, der Mitbewerber um den 
Thron und der Mitbewerber um die Gewalt eine unerſchöpfliche Wider⸗ 
ſtandskraft ſaugen, und die man nicht ſo leicht überwältigen kann, wie 
die Oppoſition eines Inſurgentenführers, der in einer hungernden, von 
einer kampfesſcheuen Bevölkerung und einer undisciplinirten Soldaten⸗ 
horde angefüllten Stadt eingeſchloſſen iſt. Das „Was nun?“ iſt die Frage, 
der ſich ſelbſt die beifalljauchzenden offiziellen Journale nicht zu entziehen 
vermögen. Was wird O'Donnell, fragt man ſich, mit den Cortes begin⸗ 
nen? Was er vollbracht hat, war ja kein Staatsſtreich. Wird er die re⸗ 
präſentative Verſammlung benutzen, um für ſeine Akte, die kein Staats⸗ 
ſtreich ſind, die Gutheißung zu verlangen? Oder wird er die Diktatur bei⸗ 
behalten, und wie wird er dies rechtfertigen, nachdem er ſelbſt verkündet 
hat, die Halbinſel ſei paziftzirt? Man hat keine Antwort auf dieſe Fra⸗ 
gen, und wenn O'Donnell fie haben ſollte, wird er ſich jetzt nicht beeilen, 
fie zu geben. — Von Spanien zu Neapel iſt nur ein Schritt. Man ver⸗ 
ſichert, der König habe in letzter Stunde Konzeffionen gemacht. Auf 
Oeſtreichs wiederholtes Andringen ſoll er erklärt haben, den Weg der Re⸗ 
form beſchreiten zu wollen, ſoweit ihm die Nation darin entge⸗ 
genkommen werde. Er hat ſich aber wiederholt jede fremde Einmi⸗ 
ſchung verbeten, ſo geneigt er ſei, gutem Rath Gehör zu leihen. Man 
ſpricht ſogar von einigen Begnadigungen die er auszuſprechen ſich ent⸗ 
ſchloſſen habe, aber fortwährend unter Wahrung der Selbſtändigkeit ſei⸗ 
nes Regiments. Es könnte den Weſtmächten ſchon recht fein, wenn Kö⸗ 
nig Ferdinand nach ihrem Rathe verfährt, ich fürchte nur, er wird die 
Grenzen ſeiner Willfährigkeit enger ziehen, als ſeine Rathgeber billigen 
dürften. Ich glaube nicht an ein Arrangement, und ich fürchte, die nächſte 
Zeit wird meine Anſicht beſtätigen. (. ob. Wien). — Zum Schluß eine 
militäriſche Neuigkeit, die nicht ohne Bedeutung ſcheint. Es iſt ſeit eini⸗ 
gen Tagen von der Bildung eines Evolutionsgeſchwaders die Rede, deren 
eine Hälfte in Breft, die andere in Toulon ſtationirt werden fol. Denkt 
man hierbei vielleicht an Neapel? 

— [Die Unterwerfung von Saragoſſa; die Karliſten; 
die Stellung O'Donnells.] Die Unterwerfung von Saragoſſa hat 
hier eine gewiſſe Senſation erregt. Man hatte geglaubt, daß dieſe Stadt 
einen längeren Widerſtand leiſten würde. Es ſcheint jedoch, daß die Be» 
hoͤrden und Bewohner dieſer Stadt den Muth verloren, als ſie ſich von 
ganz Spanien verlaſſen ſahen. Die Rathſchläge, die einige bedeutende 
progreſſiſtiſche Perſönlichkeiten dem General Falcon gaben, ſollen übrigens 
ebenfalls nicht ohne Einfluß geblieben ſein. Die letzten Nachrichten aus 
Spanien melden, daß der General Falcon, Generalkapitän von Aragonien 
und Chef der dortigen Bewegung, die Stadt ſofort nach Unterzeichnung 
der Uebergabe verließ und ſich nach der franzöſiſchen Grenze begab. Der 
Präſident des Ajuntamiento und die am meiften kompromittirten Mitglie- 
der deſſelben hatten in der Nacht vom 31. Juli auf den 1. Auguſt die 
Stadt verlaſſen. Der General Dulce übernahm nach ſeinem Einzug in 
die Stadt ſofort das Kommando der Provinz. — Nach Privatbriefen 
aus Madrid vom 29. Juli zeigen ſich die Karliſten auf mehreren Punk⸗ 
ten Spaniens. In der ſpaniſchen Hauptſtadt verſicherte man, daß dieſel⸗ 
ben eine allgemeine Schilderhebung beabſichtigten, und daß fie viele An⸗ 
hänger in der Armee und beſonders unter den Offizieren hätten. In den 
baskiſchen Provinzen haben ſich bereits mehrere Karliſtenbanden gebildet, 
die ungefähr 200 Mann ſtark ſind und bei der Landbevölkerung alle 


Die Frage iſt 
wieder: Was nun? Die Schwierigkeiten, die überwunden ſind, waren 
die geringeren, die größeren erheben ſich erſt jetzt. Der Triumph, den 


mögliche Unterſtützung finden. Gerüchtsweiſe ſprach man in Madrid von 
der Anweſenheit mehrerer karliſtiſchen Notabilitäten im Norden Spa⸗ 
niens. — Was die Stellung O'Donnells anbelangt, fo ift dieſelbe obi⸗ 
gem Schreiben zufolge immer die nämliche. Das neue Kabinet hält noch 
zuſammen, O'Donnell bemüht ſich aber, die liberale Partei zu gewinnen. 
Zugleich widerſetzt er ſich mit großer Energie der Zurückberufung der Kö⸗ 
nigin Chriſtine, die von der Kamarilla mit Ungeſtüm gefordert wird. Ein 
Theil der Progreſſiſten ſoll O'Donnell unterſtützen wollen. Der größte 
Theil derſelben hält ſich aber zurück, und man fürchtet in Madrid, daß 
die äußerſte Reaktion bald die Oberhand behalten würde. Was Eſpar⸗ 
tero betrifft, ſo hat derſelbe faſt ſeine ganze Popularität verloren, und 
zwar wegen ſeines feigen Auftretens während der letzten Ereigniſſe. Er 
iſt der ſpaniſche Lafayette: ein ehrlicher Mann, ein tapferer Soldat, 
aber ohne moraliſchen Muth und unfähig, der Chef einer großen Partei in 
einem kritiſchen Augenblick zu ſein. Seine Freunde hatten dies ſchon längſt 
erkannt. Sie hielten ihn aber aufrecht als ihre Fahne. Aber auch dazu 
taugte Eſpartero nicht, denn im Augenblick der Gefahr wurde die Fahne 
unſichtbar. O'Donnell wird jedoch wahrſcheinlich nie der Führer der Pro⸗ 
greſſiſten werden. Eine Kammer wird ſein letztes Auftreten nicht billigen, 
und er wird daher gezwungen werden, ohne Kammern zu regieren, und 
in dieſem Falle liegt es klar auf der Hand, daß er früher oder ſpäter durch 
Narvaez erſetzt werden wird. (K. Z.) 


Paris, 3. Auguſt. [Das Ende des Anfangs; kaiſerliche 
Bauluſt; Handels berkehr; Ernte.] Von Spanien läßt ſich ſagen. 
der Tanz iſt der Hochzeit vorangegangen. Wir haben heute Nachrichten, 
welche mit Beſtimmtheit die Vermählung des bahriſchen Prinzen Adelbert mit 
der ihm berlobten Infantin Amalia für die nächſte e ankündigen, und das 
Eintreffen des Prinzen ſchon gegen Ende dieſer Woche erwarten laſſen. Es 
ſpricht dies dafür, daß der Hof wenigſtens die Anſicht hat, der Widerſtand 
ſei beſiegt und die Zeit für Feſtlichkeiten geeignet. Gewiß iſt ſie dies, denn 
wenn man in Spanien die Hochzeiten bis nach Beendigung der Rebolutionen 
verſchieben wollte, ſo hieße das die Ehen abſchaffen. — Louis Napoleon's 
Projekte gegen die Ueberſchwemmungen werden zunächſt an dem Tuileriengar⸗ 
ten in Anwendung kommen. Dieſer Garten wird durch jeden ſtarken Regen 
ſo unter Waſſer geſetzt, daß er einige Stunden unpaſſirbar bleibt. Mtt dieſer 
Entſumpfung des Garkens werden großartige Verſchönerungen in Verbindung kom⸗ 
men. Napoleon ſchwärmt für Bauten. Sein Enthuſiasmus hat ihn ſogar den Haß 
gegen die Aktienunternehmungen, der ihn ſonſt zu erfüllen ſcheint, bergeſſen 
machen. In Plombieres hat er ſelbſt fi) an die Spitze eines derartigen 
Unternehmens geftellt, das mit einem Kapital von 15 Mill. Fr. in Aktien zu 
500 Fr. Plombieres mit großartigen Badeeinrichtungen, mit einer prachtvol⸗ 
len Kirche, mit einem ſplendiden Hotel u. dgl. m. verſehen ſoll. — Der Han⸗ 
del von Paris hat in der verfloſſenen Woche gute Ernte gehabt. Oie Ruſſen, 
die in endloſen Zügen unſere Stadt beſuchen, haben die Magazine faſt geleert. 
Dieſe Käufer laſſen ſich durch die hohen Preiſe nicht zurückſchrecken. Ihnen 
haben es die Kaufleute zu danken, wenn ſelbſt die Kommiſſionäre der aus⸗ 
wärtigen Häuſer ſich jetzt dazu entſchließen müſſen, die hohen Preiſe zu accep⸗ 
tiren. Die Sendungen, die auf Beſtellung nach Rußland gehen, werden als 
ganz enorm geſchildert. Man ſchmeichelt ſich demnach, an das Ende der morte- 


Saison angelangt zu fein. Auch aus England und Amerika geſtalten die Aufträge 


ſich bereits ſehr umfaſſend. Der innere Verkehr tft weniger erfreulich, der Des 
tailhandel klagt um ſo mehr, je mehr der Export die Hauſſe begünſtigt. Paris 
hat nur fremde Käufer, die einheimiſchen find auf dem Lande oder in den 
Bädern. Die, Getreidepreiſe ſind auf allen Plätzen im Sinken. Erſt jebt 
ſieht man, wie bedeutend die Vorräthe waren, die man dem Verkehr in 
Hoffnung auf eine weitere Preisſteigerung jo lange entzogen hatte, Mit dem 
Augenblicke, wo man über den guten Ausfall der Ernte alle Zweifel aufzu⸗ 
geben ſich genöthigt ſah, wurden die Märkte überſchwemmt. Jetzt ſind die Zu⸗ 
fuhren bereits erſchöpft, und aus dieſem Grunde macht die Baiſſe keine fer⸗ 
neren Fortſchritte. Die Weizenernte iſt übrigens nahezu beendet, die Roggen⸗ 
ernte hat begonnen und wird vom beſten Wetter begünſtigt. Noch wenige 
Tage, und eine junge Ceres wird unſere Mehl und Kornhallen mit ihren 
Früchten füllen. Die Spekulation hält ſich faſt ganz vom Markte fern. 

Paris, 4. Auguſt. [Peliſſier.] Der „Moniteur“ meldet, daß 
der Kaiſer dem Marſchall Peliſſier die Herzogswürde verliehen habe. (T. D.) 

— [Wein⸗ und Branntweineinfuhr.] Die geſammte Wein⸗ 
und Branntweineinfuhr in Frankreich betrug vom Herbſt 1854 bis Ende 
Mai 1856: 622,817 Hektoliter gewöhnlicher Weine, 26,279 Hektoliter 
Liqueurweine und 295,285 Hektoliter Branntwein. Der deulſche Zoll⸗ 
verein war dabei mit 801 Hektoliter gewöhnlicher Weine, 10 Hektoliter 
Liqueurweine und 94 Hektoliter Branntwein betheiligt. Ueber drei Viertel 
der Weine kamen aus Spanien und etwa zwei Fünftel der Branntweine 
aus England. 


Spanien. 


Madrid, 28. Iuli. [Miniſter Madoz bor dem Kriegsge⸗ 
richte, die politiſche Lage; Nachrichten aus den Probinzen.] 
Der Privatkorreſpondent der de ne bringt die Einzelnheiten des Ver⸗ 
börs, welches der Excortespräſident und Exfinanzminiſter Madoz vor dem 
Kriegsgerichte zu Madrid beſtanden, vor das er ſich freiwillig ge⸗ 
ſtellt. Zunächſt ſtellte man an ibn die Frage, zu welchem Zwecke ſich das 
5. Milizbataillon berfammelte. Er antwortete: „Auf meinen Befehl“. Man 
fragte weiter; „Wie und warum haben Sie dieſen Befehl gegeben?“ Ant w.: 
„Eine Kommiſſion der Miltz und des Ahuntamiendo hat mich am 14. Mor⸗ 
gens davon unterrichtet, daß der erſte Alkade der Hauptſtadt mich auffordere, 
meine Leute einzuberufen, dies geſchah auf dem Cortesplatze, wo mein Ba⸗ 
taillon ſeit 20 Jahren immer zuſammentritt“. Fr.: „Zu welchem Zwecke ha⸗ 
ben Sie den Platz und die Nachbarſtraßen beſeßt?“ Ant w.: „Um die Ord⸗ 
nung aufrecht zu halten und zu verhindern, daß verdächtige Haufen das 
Eigenthum und perfönliche Sicherheit antaſten“. Fr.: „Warum hat Ihr Ba⸗ 
taillon auf die Soldaten geſchoſſen?“ Antw.: „Ich war mit General Ser⸗ 
rano übereingekommen, daß ich nur dann Feuer geben laſſen würde, wenn 
ich angegriffen würde, daß ich aber meine Poſitionen behaupten würde, fo 
lange ich die Freiheit und Volksbertretung bedroht hielte. General Serrano 
hielt Wort und bald nachdem ich bon ihm Anzeige erhielt, daß der Waffen⸗ 
ſtillſtand zu Ende wäre, erfuhr ich zugleich, daß die Truppen auf die Cortes 
Feuer geben, daß ſelbſt Kartätſchenkugeln vor den Füßen des Cortespräſiden⸗ 
ten gefallen. Von dem Momente an fühlte ich mich gezwungen, Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben. Zwei Kompagnien des Geniekörps und zwei Geſchütze 
verſtärkten mich und ich hielt das Feuer gegen die Truppen des Prado, Re⸗ 
tiro und Tivoli aus, bis alle unſere Patronen berſchoſſen waren“ Nach⸗ 
träglich ließ Hr. Madoz zu Protololl nehmen: 1) daß er ſich freiwillig bor 
das Kriegsgericht geſtellt, und 2) daß er bis nach der Inſtruktion ſeines 
Prozeſſes zu Madrid oder Saragoſſa bleiben würde. — Die politifche Lage 
iſt noch fo verworren, wie bisher. Girona, Matare und Granollers ſind 
dem Beiſpiele von Barcelona und Saragoſſa gefolgt. Ein Gerücht, das ich 
aber nicht für wahr halte, läßt deu General Marcheſi in einem zweiten Tref⸗ 
fen mit den Inſurgenten fallen, während ſeine Soldaten zu den Inſurgenten 
übergelaufen wären. Unmöglich iſt dies nicht, denn ſeit länger als 20 Jah⸗ 
ren hat ſich unſer Heer vor all' den Einflüffen gebeugt, bie ihnen die meiſten 
Vortheile geboten. Das Bataillon der Jäger de las Navas hat geſtern 
Abend ſich hier empört, man mußte einem jeden Soldaten 5 Franes geben, 
fonft wäre Blut gefloſſen. Das Genieregiment, hat faſt daſſelbe gethan, die 
Truppen ſind nicht zufrieden damit, daß man ihnen blos ſechs Monate Dienſt⸗ 
zeit erläßt und dringen auf zwei Jahre Dienſterlaß, wie O'Donnell bei ſei⸗ 
nem Pronunziamento früher es gewährt hatte. Alle Nachrichten aus den 
Probinzen lauten befriedigend, die Inſurgenten haben den General Blanco 
freigegeben. Zu Barcelona war man ſtrenger als hier, wo man Mäßigung 
vorwolten läßt, Drei Individuen, die auf den Barrikaden gefangen genom⸗ 
men worden, find gleich, 17 Andere ſpäter erſchoſſen worden. General Zar 
batero hat bom Kriegsminiſter die Weiſung erhalten, ſofern die Lage es ge⸗ 
ſtattet, Milde eintreten zu laſſen. Durch die Gewalt der Umſtände wird das 


Gouvernement mit den Ultrareaktionären in Kampf gerathen und der Ge⸗ 


danke, daß, wenn es geſtürzt, die Gewalt nur den Letzter 

mag ihm vielleicht einige Liberalen zuführen, die HE AN, bat dag 
kleinſte wählen. ‚Die Junta von Saen hat zufolge der Mittheilung des kom⸗ 
mandirenden Brigadiers ſich aufgelöſt und die Flucht ergriffen, als ſie vom 
Anzuge der Truppen horte. Nach offiziellen Angaben Hätte die Garniſon 


bon Barcelona 332 Mann an Todten und Verwundeten verloren; 3 Ober: 
A und 8 Offiziere find gefallen, 1 General, 4 Oberoffiziere und 18 
Subalternoffiziere berwundet. Schauderhafte Geſchichten fielen zu Barcelona 
bor. Die Inſurgenten ermordeten Soldaten, Offiziere und Kommandanten. 
Mann entkleidete die Opfer und hängte ſie an den Terraſſen und Balkonen 
auf; nie Truppen nahmen Revanche und gaben 6 Stunden lang keinen Par⸗ 
don. Zwei Bataillone Miliz, die am 24. Barcelona zu Hilfe zogen, wurden 
von der Kaballerie niedergeſäbelt, ſo daß kein Mann mit dem Leben davon 
kam. Was zu Madrid vorgefallen, iſt nur ein Kinderſpiel gegen die Scenen 
zu Barcelona. Am 29. herrſchte Todesſtille zu Barcelona; Abends bocher 
wurden 17 Inſurgenten erſchoſſen, ſie waren beſchuldigt, den Oberſten und 
6 Offiziere der Garniſon ermordet zu haben, die am 19. gefangen genommen 
worden. Drei franzöſiſche Kriegsſchiffe lagen im Hafen zu Barcelona. (A. C.) 

Madrid, 29. Juli. [Die Politik des Kabinets; Korn⸗ 
einfuhr.] Es ſteht feſt, daß das jetzige Kabinet, im Intereſſe der 
Selbſterhaltung, ſeinen Sieg ſehr gemäßigt und ſchonend benutzen wird, 
weil es außerdem bald ſeinen Hauptgegnern, den Ultrareaktionären, Platz 
machen müßte. Kein Todesurtheil iſt in Madrid geſprochen und bis jetzt 
noch Niemand mit Verbannung oder Deportation beſtraft worden. Bloß 
zwei Männer von Bedeutung: Ferraz, Exbürgermeiſter von Madrid, 
und Nareiſſo Eſcoſura, ſtehen in ihrer Wohnung unter Aufſicht. Erſterer 
wird dieſer Tage nach Frankreich abreiſen dürfen und letzterer ſeine volle 
Freiheit erhalten. Einige Befehlshaber der Miliz halten ſich noch ver- 


ſteckt; die Regierung denkt aber gar nicht daran, gegen ſie einzuſchrei⸗ 


ten. Geſtern hat man einige Perſonen verhaftet, bei denen man Waffen 
fand (nach der „Eſpana“ waren in einem Haufe 200 Gewehre verſteckt); 
ſie werden aber jedenfalls mit Gefängnißſtrafen davon kommen. Begreif⸗ 
lich konnte die Militärbehörde zu Barcelona nicht ſo gelinde verfahren. 
Dort wurden 20 Todesurtheile geſprochen und vollzogen, fo wie 12 Per⸗ 
ſonen zu Zwangsarbeit verurtheilt; 17 der Hingerichteten hatten ſieben 
von ihnen am 19. Juli gefangen genommene Offiziere der Beſatzung, 
nachdem ſie ihnen die Uniform ausgezogen, an den Balkonen der Häuſer 
aufgeknüpft. Nach geſtern aus Barcelona angelangten Depeſchen haben 
ſich alle in die Gebirge der Umgegend geflüchteten Inſurgenten den Be⸗ 
hörden unterworfen. Andererſeits erfährt man, daß General Blanco von 
den Meuterern zu Jaen freigelaſſen wurde und daß dort die Junta auf- 
gelöſt iſt. — Von hier aus find an alle Provinzgouverneure Befehle er 
gangen, welche die möglichſte Erleichterung der freien Korneinfuhr aus 
dem Auslande bezwecken; die fremden Schiffe follen ganz gleiche Ver⸗ 
günſtigungen genießen, wie die inländiſchen. 

— [Die Ausſchreitungen!, welche die Truppen am 15. und 
16. ſich haben zu Schulden kommen laſſen, werden jetzt bekannt. Die 
Gräfin Montijo (Mutter der Kaiſerin der Franzoſen) wurde furchtbar be⸗ 
raubt und beklagte ſich bei der Königin über viele Verwüſtungen, ohne 
indeß Schadenerſatz zu verlangen. Der Herzog von Medina -Celi, einer 
der reichſten ſpaniſchen Granden, fordert 9 Mill. Realen (666,666 
Thlr.) Entſchädigung mit dem Zuſatze, daß der Staatsſchatz nicht reich 
genug ſei, ihm ſeine verwüſtete koſtbare Gemäldeſammlung zu erſetzen. 

— [Nachrichten aus Barcelona.] Der Generalkapitän von 
Barcelona hat allen entflohenen Aufſtändiſchen 24 Stunden Bedenkzeit 
zur Rückkehr gegeben und ihnen volle Begnadigung verſprochen. Die 
Ausbleibenden verfallen dem Kriegsrechte. Alle Ober- und die verwun⸗ 
deten Offiziere haben den General Zapatero gebeten, keine Todesſtrafe 
mehr vollſtrecken zu laſſen. Der General wird darauf eingehen. — Der 
General Blanco iſt von den Aufſtändiſchen wieder freigegeben worden. — 
Der Oberbefehlshaber von Zamora hat ſich das Leben genommen, doch 
hat dieſes Ereigniß mit der Politik nichts zu ſchaffen. 

— ([Kriegsgerichtez Malaga; Verſchiedenes.] Alle Be⸗ 
fehlshaber der Miliz haben jetzt vor dem Kriegsgerichte ihre Erklärungen 
abgegeben; keiner von ihnen wird gerichtlich verfolgt. — Die Regierung 
hat über Cordova die Anzeige erhalten, daß Malaga ſich unterworfen 
hat. — Aus Saragoſſa erfährt man, daß der Ex⸗Finanzminiſter und 
Banquier Bruil der Junta acht Millionen Realen vorgeſtreckt hatte. — 
Der Ex⸗Bautenminiſter Lujan hatte geſtern eine ſehr lange Konferenz mit 
O'Donnell. Eſpartero empfing geſtern Abends mehrere Freunde. 


Portugal. 


Liſſabon, 18. Juli. [Das Heer.] Portugal, deſſen innere 
Ruhe gegen die ewigen Uuruhen des angrenzendeu Spaniens vortheilhaft 
abſticht, hat, dem Budget für 1856 —57 zufolge, ein Heer von nur 24,000 
Mann, wovon überdies wenigſtens 4000 Mann beurlaubt werden. Dieſe 
24,000 Mann beſtehen aus einem Stab von 43 Mann, Ingenieurs 410 
Mann, Artillerie 2600 Mann, Infanterie 17,000 Mann, Kavallerie 
3209 Mann mit 2500 Kavallerie und 321 Artilleriepferden. In Kriegs⸗ 
zeiten ſoll das Heer 49,729 Mann mit 5500 Pferden ſtark ſein. Die 
Flotte zählt 2400 Mann. Eingetheilt iſt das Heer in 8 Divifionen (frü⸗ 
her 10) in Liſſabon, Porto, Evora, Braga, Villareal, Caſtello-Branco, 
Vezuo und Faro. Außer der Diviſion in Liſſabon, welche Perkuſſionsge⸗ 
wehre hat, iſt die ganze Infanterie noch mit Steinſchloßgewehren bewaffnet. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 28. Juli. [Die Ueberſchwemmungz 
Graf Armfeldt.] Gegenwärtig befindet ſich Graf Armfeldt hier, der 
Staatsſekretär für Finnland, der aus ſeiner Provinz hieher zurückgekehrt 
iſt. Graf Armfeldt's Anweſenheit hat in Finnland Erwartungen erregt, 
die für die dortigen Verkehrs verhältniſſe, wenn fie ſich erfüllen, von gro⸗ 
ßer Bedeutung ſind. Sein kurzer Aufenthalt hat bereits eine Menge von 
Einrichtungen getroffen. Er hat Befehle zur Anlegung von Verkehrſtra⸗ 
ßen ertheilt, er hat Privatunternehmungen mannigfacher Art konzeſſionirt, 
und für Handel und Gewerbfleiß die aufmunterndſten Anordnungen ge⸗ 
troffen. Nach dem ſchroffen Mentzikoff chen Regiment wirkt dieſer Wech⸗ 
fel wahrhaft wohlthuend. Graf Armfeldt wird bis zur Krönung hier 
bleiben, den Feſtlichkeiten in Moskau beiwohnen und dann nach Finnland 
zurückkehren. — Die Nachrichten von den Ueberſchwemmungen, welche 
die Wolga verurſacht hat, ſcheinen übertrieben geweſen zu ſein. Wenig⸗ 
ſtens wird von den Regierungsorganen der Schade verhältnißmäßig ge⸗ 
ring angegeben, Vom Austreten der Newa iſt nichts zu fürchten. (B. B. Z.) 

Odeſſa, 26. Juli. [Militäriſches; Stimmung für die 
Franzoſen; Verſchiedenes.] Allgemeines Aufſehen erregt die aller⸗ 
höchſte Reſolution, wonach die Reſerveulanendiviſton, welche ehedem der 
Generallieutenant Korff kommandirte und deren Mißgeſchick bei Eupato⸗ 
ria im vorigen Jahre mit der Kavallerie des Generals d'Allonville be⸗ 
kannt iſt, aufgelöſt wird. Die Soldaten werden dem Erlaſſe gemäß in 
andere Regimenter vertheilt, die Pferde verkauft und die Offiziere zu den 
Koſaken überſetzt. Dieſe Maaßregel dürfte wahrſcheinlich noch bedeuten⸗ 
dere mit ſich führen, als die gänzliche Auflöſung oder Aufhebung der 
Militärkolonien, was in der That eine wahre Wohlthat wäre. Ein Ap⸗ 
pendix zu dem oben erwähnten Erlaſſe hinſichtlich der Auflöſung der Re⸗ 
ſerveulanendiviſion verfügt, daß die Offiziere mit einjährigen Gagen, 
Abſchlagsbezahlung und Charakter ihre Entlaſſung nehmen können. Dieſe 
Maaßregel, ſo wie viele andere deuten mit ziemlicher Beſtimmtheit darauf 
hin, daß die Regierung gegenwärtig bedacht ſei, das wie ein Alp drük⸗ 


4 


kende Armeebudget zu vermindern, um den Ausfall der vorigen Jahre 
im Finanzetat, wenigſtens einigermaßen, auszugleichen. — Unſer Ge⸗ 


neralgouverneur, Graf Stroganoff, iſt geſtern aus der Krimm, wohin 


er ſich begeben, um die Mautheinrichtungen zu inſpiziren, zurückgekehrt. — 
In dieſen Tagen ward eine Abtheilung Seeofftziere durch den Telegraphen 
aus Nikolajeff nach St. Petersburg berufen. Dieſe Offiziere ſind be⸗ 
ſtimmt, ſechs Kriegsſchiffe aus Kronſtadt nach dem Schwarzen Meere zu 
bringen, da wir gegenwärtig außer einigen noch im Bau befindlichen in 
Nikolajeff faſt gar keinen Kreuzer in dieſem Meere beſitzen, der Vertrag 
vom 18. März jedoch Rußland geſtattet, eine Anzahl zum Schutze der 
Küſten erforderlicher Kriegsfahrzeuge in den Gewäſſern des Pontus zu 
unterhalten. — Briefen aus Konſtantinopel entnehmen wir, daß die ruſſ. 
Legation ihr Hotel im beſten Zuſtande angetroffen, und das Verfahren der 
franz. Militärbehörden, die es während der Kriegszeit in ein Offtzierlazareth 
verwandelten, ein ſehr nobles geweſen ſei. Ueberhaupt läßt ſich der herr- 
ſchende Enthuſiasmus der ruſſ. Nation für die Franzoſen kaum beſchrei⸗ 
ben, und es ſcheint, als wenn die Ereigniſſe der Jahre 1854 und 1855 
das Jahr 1812 in Vergeſſenheit gebracht. Die Krimm Expedition 


bleibt für Rußland nicht allein in politiſcher Hinſicht von unendlicher 


Tragweite, ſie iſt es auch in intellektueller. Das ganze unermeßliche 
Reich wird im Momente von den heißblütigen Glücksrittern der Seine 
buchſtäblich überſchwemmt. Die meiſten von ihnen haben ſich Rußland 
zum Vaterlande gewählt und treiben ſich unter allen möglichen Geſtalten 
umher. Vorzüglich find es aber Friſeure, Fechtmeiſter und Kochkünſtler, 
die ihr Glück machen. — Die theilweiſe Räumung der Krimm von den 
Tataren wird von der chriſtlichen Bevölkerung, ſo wie von jedem intelli⸗ 
genten Ausländer mit Vergnügen geſehen. Wie es heißt, ſollen die erle⸗ 
digten Ländereien den deutſchen Koloniſten von Beſſarabien, welche durch 
den Friedensvertrag vom 18. (30.) März gezwungen find, ihre Anfiede- 
lungen zu verlaſſen, übergeben werden. Iſt dies der Fall, ſo wird die ein- 
förmige, wilde Steppe zwiſchen Perekop, Sympheropol, Eupatorig bald in 
einen Edensgarten verwandelt ſein. Vorgeſtern iſt der Exfürſt von Serbien, 
Miloſch Obrenowitſch, von hier nach Galacz abgereiſt, von wo er ſich 
nach Bukareſt begeben wird. Bisher war es den Sfraeliten geſtattet, in 
Flottendienſte zu treten, gegenwärtig wird dies durch einen Ükas des 
Großadmirals unterſagt. Der General Lüders geht mit dem Hauptquar⸗ 
tier am 1. (13.) Auguſt nach Charkoff ab. Das 8. Infanteriekorps, wel⸗ 
ches er fo lange befehligte, iſt ihm bereits vorangegangen. (DO. 3.) 

Aſtrachan, 10 Juli. [Ueberſchwemmung.] Die Wolga tritt 
hier gewöhnlich im Mai über ihre Ufer und bildet ein großes Waſſer⸗ 
baſſin, welches erſt im Juli oder Auguft wieder abläuft. Während die⸗ 
ſer Zeit verſchwinden alle Untiefen, da die Fluth zwei Sſaſhen höher 
ſteht, und Handel und Schifffahrt gewinnen dadurch ein reges Leben. 
Nicht nur die Umgegend von Aſtrachan, ſondern auch die niederen Theile 
der Stadt ſelbſt ſtehen unter Waſſer, das durch die Flußarme zur Inſel 
ſich geſtaltende Centrum der Stadt wird durch Erdwälle jedes Jahr ge— 
ſchüzt. Dieſes Mal aber ſtieg die Wolga ungewöhnlich hoch und wie— 
wohl man Alles that, um die rechtzeitig erbauten Deiche widerſtandsfähi⸗ 
ger zu machen, fo brach doch in der Nacht vom 28. auf den 29. Mai die 
Fluth in den zweiten Stadttheil durch und ſetzte ihn faſt ganz unter 
Waſſer. Am 30. war durch die Vernichtung eines hölzernen Quais 
am Zuſammenſtoß der Wolga und ihres Armes, des Kutuen, der in 
kommerzieller Hinſicht wichtigſte Theil der Stadt bedroht. Hier aber ge⸗ 
lang es, die Lücke zu ſtopfen, und da es an Erde fehlte, ſo ließ der Bür⸗ 
germeiſter (Stadthaupt, Golowa) Sſapoſhakow, 700 Mehlſäcke, fein 
auf nahe liegenden Fahrzeugen befindliches Eigenthum, dazu verwenden. 
Allein am 5. Juni unterhöhlte die andrängende Fluth auch dieſen Erd⸗ 
wall und ergoß ſich auf den Marktplatz und in den erſten Stadttheil. 
Den weiteren Andrang der Fluth, welche die ganze Stadt zu überſchwem⸗ 
men drohte, wehrte man durch Aufſchüttung von Erdwällen in den Stra⸗ 
ßen ab. Der Verkehr wurde auf Kähnen nnd durch Nothbrücken unter⸗ 
halten. (vergl. Petersburg.) Erſt am 9. Juli begann die Wolga zu fal⸗ 
len. Zur Linderung derer, di edas Meiſte gelitten haben, geſchieht ſchon das 
Möglichſte. Auch bei Sſhamara iſt der Waſſerſtand der Wolga jetzt im Begriff, 
auf ſein Normalmaaß zuſſinken, wodurch dann freilich wieder die Verladung 
des Getreides erſchwert wird, da die Wolga weit von den Ambaren 
(Speichern) abliegt. (H. 3.) 


Türkei. 


Konſtantinopel, 24. Juli. [Die Varnaer Kriminalſache.] 
Die Theilnahme des Publikums an denöffentlichen Verhandlungen, welche 


in der bekannten Varnger Kriminalſache unter dem Vorſitz Ahmed Wefik 


Effendi's im Lokal des Polizeichefs der Hauptſtadt ſtattfinden, war eine 
ſehr rege und täglich im Steigen. Männer der höheren Stände aus al⸗ 
len Theilen der Bevölkerung wohnen denſelben bei, und die Journale be— 
ſchäftigten Schnellſchreiber, denen theilweiſe ſogar Plätze am Tiſche des 
Richterperſonals eingeräumt ſind. Dieſer Mittheilung zufolge, erwartet 
man in Konſtantinopel ziemlich allgemein die Feſtſtellung der völligen 
Unſchuld Saly Paſcha's als Ergebniß der Verhandlungen, welche jetzt 
auch in Beziehung auf das beklagenswerthe Schlachtopfer den Sachver⸗ 
halt bereits auf ſeine wahre Lage zurückgeführt, und die urſprünglich, wie 
es ſcheiut, nach einſeitigen Angaben verbreitete Darſtellung des Thatbe⸗ 
ſtandes bedeutend modifizirt haben. (Pr. C.) 

— [Nachrichten aus Teheran! melden, daß der perſiſche 
Geſandte dieſe Hauptſtadt verlaſſen hat, um ſich nach Paris zu bege- 
ben. — Der engliſche Ingenieur Maine beſchäftigt ſich jetzt mit den 
Vorarbeiten einer Eiſenbahn von Seleucis nach Aleppo. Andere engliſche 
Ingenieure werden erwartet, um den Lauf des Euphrats bis Bagdad 
zu ſtudiren. 1 

— [Eiſenbahnen; der Brand bon Salonich i.] Lange Zeit 
berlautete nichts mehr über die projektirten Eiſenbahnen in der Türkei. Ends 
lich läßt ſich die „Preſſe d Orient“ in ihrem Blatte darüber aus und theilt 
mit, daß die Türkei zu dem Entſchluſſe gekommen tft, vermittelt franzöſiſcher 
Ingenieure eine eigene Abtheilung im Miniſterium des Innern für Wege⸗ 
bauten u. ſ. w. zu ſchaffen. Dann läßt ſich daſſelbe Blatt ſehr beifällig ber⸗ 
nehmen über einen von englisch» franzöſiſchen Kapitaliſten vorgelegten Plan, 
eine Eiſenbahn von London über Paris, Belgien, die Schweiz, Turin, Wien, 
Konſtantinopel, Athen und Odeſſa nach Indien zu bauen. — Ueber den fürch⸗ 
terlichen Brand, der am 12. d. M. die Stadt Salonichi heimgeſucht hat (s. 
Nr. 178), erfahren wir hier noch immer mehr graufenerregende Details. 
Das Feuer brach um halb 9 Uhr Abends aus und ward bald durch den 
unglücklichen Umſtand ſo verheerend und mörderiſch, daß der griechiſche Ban⸗ 
kier und Kaufmann Skilizzi, unter franz. Schutz ſtehend, insgeheim in ſei⸗ 
nem gewölbten Keller 60 Etr. Pulver in 230 Fäſſern eingeſchwärzt hatte. 
Der Paſcha hatte gerüchtweiſe etwas davon erfahren und Schritte gethan, 
um ſich darüber aufzuklären, auch einen nicht gefährlichen Ort zur Niederlage 
borgeſchlagen; allein Skilizzi hatte das Vorhandenſein geleugnet und als der 
Paſcha darauf eine Unterfuchung vornehmen laſſen wollte, den Schutz ſeines 
Konſuls erhalten. Sobald das Feuer ſich dem Hauſe des Hrn. Skilizzi nä⸗ 
herte, hatte dieſer ſich ſchnell, ohne ein Wort zu ſagen, zu Pferde auf's Land 
entfernt. Unterdeſſen arbeiteten die Spritzen und eine Abtheilung Militär 
mit dem Paſcha, um das Feuer zu dämpfen, als plötzlich eine furchtbare Ex⸗ 
plofion entſtand, welche um fo ftärker war, als das Pulver ſich in einem ge⸗ 
mölbten Keller befand. Die Erſchütterung dehnte ſich nach allen Seiten aus. 
Die brennenden Trümmer vieler Häuſer wurden in die Luft nach allen Rich⸗ 


tungen geſchleudert. Ein fürchterlicher Regen bon großen Steinen, Balken, 


Stücken Holz und Eiſen wurde mit einer unſäglichen Gewalt umhergeworfen. 
Von allen denen, die ſich im Bereiche des Hauſes befanden, wurden biele ges 
töbtet, mehrere in Stücke geriſſen und eine große Zahl verwundet, ſelbſt ſchwer. 
Noch kennt man die Zahl derjenigen nicht, welche unter den Trümmern be⸗ 
graben wurden. Gleich nach der Exploſion ergriff alle Leute ſolche Betäubung 
und ſolch paniſcher Schrecken, daß man nicht einmal die ungeſtalteten Reſte 
der Leichen, bie überall umherlagen, ſah, auch die Klagen der Verwundeten 
nicht hörte. Jeder fürchtete eine neue Exploſion. Dazu kam noch, daß die 
weithin geſchleuderten brennenden Trümmer nach allen Richtungen neue Feuers⸗ 
brünſte erzeugten, auch der energiſche Helfer, Achmed Paſcha, der ſich durch 
feine Tapferkeit in Widdin und Eupatoria ausgezeichnet, ſelbſt unter den Ver⸗ 
wundeten war. Der Schaden, den die Feuersbrunſt angerichtet, iſt unbere⸗ 
chenbar; das Haus Abbott allein ſoll für 10 Millionen Piaſter eingebüßt 
haben. Es heißt, daß Hr. Skilizzi verhaftet worden ſei. Die Zahl der Lodten 
wird auf 40, die der Verwundeten auf 300 angegeben. Daß die Behörden 
thätig geholfen, ergiebt ſich ſchon daraus, daß außer dem Paſcha unter den 
Verwundeten ſein Mühürdar (Siegelbewahrer) iſt, dem ein Arm weggeriſſen, 
und der Kopf an drei Stellen verwundet worden, ferner fein Kiaja (Stell⸗ 
vertreter), der ſchwer verwundet iſt, und eben ſo 9 feiner Diener; on 
8 Diener des Juſſuff Paſcha; von den Truppen find 13 getötet und 140 
berwundet. Da der ägyptiſche Bazar ganz in der Nähe lag und in Trüm⸗ 
mer gelegt wurde, ſo darf man ſich nicht wundern, wenn im Berichte des 
braven Achmed Paſcha die Zahl der getödteten und berwundeten Juden die 
größte iſt; nämlich von bürgerlichen Todten: 11 Muſelmänner, 7 Chriſten 
und 13 Juden, und von Verwundeten: 86 Muſelmänner, 60 Chriſten und 


124 Juden. 
Amerika. 


Newyork, 19. Juli. [Zur Präſidentenwahl; Eiſenbahn⸗ 
unfall.] General Gadsden hat ſeinen Poſten als e e merit 
niedergelegt und iſt durch Forſyth aus Alabama erſetzt worden. Während 
die alten Whighs (Old Line Whigs) von Virginia ſich für Fillmore als 
Präſidentſchaftskandidaten erklärt haben, iſt ſeitens der Whigs von Maſſa⸗ 
chuſetts ein Manifeſt erlaſſen worden, in welchem dieſelben anzeigen, daß ſie 
ſich während des beborſtebenden Wahlkampfes neutral verhalten wollen. Die 
deutſchen Turnvereine, im Ganzen 60,000 Mann zählend, darunter 7000 in 
den Sklavenſtaaten, haben ſich für Fremont ausgeſprochen. — Auf der nord⸗ 
pennſylvaniſchen Eiſenbahn hat ſich geſtern ein furchtbarer Unfall zugetragen. 
Des Morgens um 5 Uhr ging ein aus 10 Wagen beſtehender Extrazug aus 
Philadelphia ab, welcher eine Anzahl Schulkinder, ungefähr 5—600, zu einem 
Vergnügungsausfluge nach dem etwa 14 Meilen entfernten Fort Waſhing⸗ 
ton bringen ſollte. Die Abfahrt verzögerte, ſich ein wenig, und der Zugfüh⸗ 
rer beeilte ſich daher gegen Ende der Fahrt ungewöhnlich. Der nach Phila⸗ 
delphia fahrende regelmäßige Perſonenzug verließ Gwynedd um 6 Uhr, und 
als 13 Minuten ſpäter der Exkurſionszug auf einer Zwiſchenſtation noch nicht 
eingetroffen war, eutſchloß ſich der Kondukteur weiter zu fabren. Kurze Zeit 
darauf erfolgte der Zuſammenſtoß an einer Biegung der Bahn mit furcht⸗ 
barer Gewalt. Der nach Philadelphia fahrende Zug erlitt nur geringen 
Schaden; die drei erſten Wagen des Exkurſionszuges jedoch wurden bollſtän⸗ 
dig zermalmt. Die Trümmer derſelben, ſowie der Lokomotive, geriethen in 
Flammen, und das Feuer theilte ſich den übrigen Wagen mit, don welchen 
zwei gänzlich verbrannten. Die Zahl der dabei geopferten Menſchenleben 
ſchäzt man auf ungefähr 100. Der Zugführer, deſſen Leichiſinn das Unglück 
herbeigeführt hatte, machte ſeinem Leben mit Arſenik ein Ende. — Am ſelben 
Tage berbrannte auf dem Erieſee der zwiſchen Buffalo und Toledo fahrende 
Nate „Northern Indiana“. Etwa 50 Paſſagiere kamen dabei ums 
Leben. 

—[Staatsſchulden.] Eine vergleichende Zuſammenſtellung der 
Bevölkerungs⸗ und Schuldberhältniſſe der Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika liefert folgendes Reſultat. Die eigentliche Staatsſchuld, welche der 
Union zur Laſt fällt, beträgt bei einer Geſammtbevölkerung von 26 Millio⸗ 
nen 40,583,631 Dollars. Hierzu kommen aber die Schulden der Einzelſtaa⸗ 
ten im Betrage von 200,766,377 Dollars, jo daß alſo der Geſammtbetrag 
der Staatsſchulden ſich auf mehr als 240 Millionen oder in Thalern auf 
mehr als 320 Millionen beläuft. Außerdem haben noch die einzelnen Graf⸗ 
ſchaften und größeren Städte Schulden kontrahirt, welche keineswegs unbe⸗ 
trächtlich ſind; ſo die Stadt Newyork 14 Mill., Baltimore 11 Mill., Newor⸗ 
leans 12 Mill., Philadelphia 20 Mill. Dollars. (P. C.) 

— [Weſtindiſche Poſt.] Die in London eingetroffene weſtindiſche 
Poſt bringt wenig von Belang. In Jamaica ſcheint man mit der neuen 
Verfaſſung unzufrieden und eine Bewegung ſich vorzubereiten, um eine die 
Kolonie vom Mutterlande vollſtändig unabhängig machende Verfaſſung, gleich 
der von Canada oder Neu⸗Schottland, mit Verantwortlichkeit der Executive 
gegenüber der Kolonialrepreſentation, zu erlangen. Die engliſche Regierung 
wird aber in Weſtindien, welches thatſächlich bielmehr vom Mutterlande ab⸗ 
bängt, nicht ſo leicht eben ſo nachgiebig, als im Norden ſein. Das gelbe 
Fieber wüthet ſtark auf allen Inſeln. Die Zuckerernte ſcheint nur theilweiſe 
gut ausfallen zu wollen. 

— [Die katholiſche Kirche] in den Vereinigten Staaten hat eine 
ſehr vollſtändige Organiſation, obgleich die Angehörigen derſelben in einem 
numeriſch ſehr beſcheidenen Verhältniß zu der übrigen Bevölkerung ſtehen. 

n den ehemaligen engliſchen Kolonien, welche den Kern der Vereinigten 
Staaten von Rordamerika bilden, war die kathol. Kirche nur ſehr ſchwach 
vertreten. Erſt durch die Eroberung mehrerer früher zu Frankreich oder Spa⸗ 
nien gehörigen Kolonien, wie Canada, Luiſtana, Florida, wurde ein kathol. 
Element in die Bevölkerung eingeführt. Dies vermehrte ſich durch die bes 
ſonders aus Irland herbeiſtrömende Einwanderung, indeſſen machen die Ka⸗ 
tholiken noch immer kaum den zehnten Theil der Geſammtbevölkerung der 
Vereinigten Staaten aus. Es befinden ſich daſelbſt 7 Erzdiözeſen, Newhork, 
Baltimore, Neu Orleans, St Ludwig, Cincinnati, Oregon-City, San Fran⸗ 
cisco; 34 Didzefen und 2 aboftol, Vikariate. Unter dieſen 43 Prälaten be: 
finden ſich nur 14 geborne Amerikaner, die anderen waren Europäer, meiſt 
Franzoſen und Irländer. Es gab 1855 in den Vereinigten Staaten: 1910 
katholiſche Kirchen mit 1611 Prieſtern, außerdem aber 169 Geiſtliche, welche 
fi) vornehmlich mit der Erziehung der Jugend beſchäftigten. 1855 wurden 
86 neue Kirchen eingeweiht, und der Bau von hundert anderen in Angriff 
genommen. Es gab in demſelben Jahre daſelbſt 37 geiſtliche Bildungsan⸗ 
ſtalten mit 831 Zöglingen. Cs waren 49 Mönche: und 236 Nonnenklöſter 
borhanden. Die Nonnen beſchäftigten ſich meiſt mit der Erziehung der weib⸗ 
lichen Jugend, Es giebt eine katholiſche Uniberfität, und 35 Gymnaſien, 
deren Lehrſtühle bon Geiſtlichen beſetzt find. (P. C.) 


Auſtralien. 


(Deutſche Koloniſten.] Einer aus Adelaide uns zugegangenen 
Mittheilung zufolge wohnen in Südauſtralien gegenwärtig etwa 10,000 
Deutſche neben 80,000 Engländern und Irländern. Von den Deutfchen 
ſind ungefähr zwei Dritttheile ehemalige preußiſche Unterthanen. Mehr 
als 5000 derſelben ſtammen allein aus Schleſien und der Lauſitz. Das 
letzte Oritttheil beſteht vorzugsweiſe aus Hannoveranern, Mecklenburgern, 
Hamburgern und Bremern. Süddeutſche befinden ſich darunter nur ſehr 
wenige. Im Allgemeinen genießen die deutſchen Koloniſten eines ſehr 
guten Rufs. Sie zeichnen ſich durch Moralität, Arbeitſamkeit und Wirth⸗ 
ſchaftlichkeit vor der großen Maſſe der britiſchen und namentlich der iriſchen 
Bevölkerung ſehr vortheilhaft aus. In den letzten ſieben Jahren enthielt 
der Kriminalkalender nur 3 bis 4 ſchwere Verbrechen, die von Deutſchen 
verübt wurden. Eben ſo kam von den zur Beurtheilung des Strafge⸗ 
richtshofes gelangten Verbrechen und Vergehen noch nicht der hundertſte 
Theil auf die Deutſchen, während dieſelben den neunten Theil der Bevöl⸗ 
kerung ausmachen. Auf der andern Seite befinden ſich die deutſchen Koloni⸗ 
ſten im Durchschnitt in ſehr geordneten Verhältniſſen. Sie nehmen faft nie» 
mals die Hülfe der Regierung in Anſpruch. Unter den 2000 Perſonen, 
welche in Folge der ſchlechten Auswahl der auf Koſten der Kolonie aus 
England herbeigezogenen Einwanderer direkt oder indirekt aus öffentlichen 
Fonds Unterſtützungen erhielten, befinden ſich nicht mehr als 20 Deutſche, 
und zwar meiſtens Skorbutkranke die erſt eben in der Kolonie angekom⸗ 
men waren. In der deutſchen Bevölkerung nehmen wieder die Schleſier 
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e de ahl, als durch die Qualifikation zur Anſiedelung in 
e ag ee Stelle ein. Die Schleſter konſtituiren 
15 fast durchgängig ſofort zu kirchlichen und bürgerlichen Gemeinden 
und nehmen in der Regel von Anfang au große Länderſtrecken in Beſitz. 
Bei ihrem landsmannſchaftlichen Zuſammenhalten leiſtet nicht bloß ein 
Nachbar dem andern in jedem Nothfall Hülfe; es werden auch durch 

die Begründung von Ortſchaften und die Anlage von Verbingungs⸗ 
Wegen die Ländereien alsbald nicht wenig im Werthe geſteigert. Dabei 
find die Schleſter im Ganzen genügſam und an Entbehrungen gewöhnt. 
Sie bedürfen ſür ihre Perfon meiſtens nicht den dritten Theil ſo viel als 
ein britiſcher Einwanderer. Ihre Nüchternheit und Sparſamkeit verſchafft 
ihnen nicht ſelten einen verſönlichen Kredit, der es möglich macht, auch 
bei nur geringer baarer Anzahlung ausgedehntere Landankäufe zu machen. 
Unter ſolchen Umſtänden haben die ſchleſiſchen Koloniſten in Südauſtra⸗ 
lien ſchon Bedeutendes geleiſtet. Die erſten derſelben kamen im Jahre 
1838 an. Dieſelben waren zum großen Theil das Paſſagegeld ſchuldig 
und mußten gleich neue Schulden machen, um das Inventar zur Bear⸗ 
beitung des von ihnen gepachteten Landes zu beſchaffen. Seitdem ſind 
die Meiſten Eigenthümer ihrer Ländereien geworden. Sie haben in der 
Kolonie den ſchönſten Viehſtand, beſonders an Pferden und Ochſen, und 
find großentheils ſchon wohlhabend. Als ein Beweis ihres wachſenden 
Wohlſtandes iſt es anzuſehen, daß ſie im J. 1854 allein von der Regie⸗ 
rung in öffentlichen Auklionen für etwa 45,000 Pfd. St. Land kauften. 
Im J. 1895 langten in der Kolonie nicht weniger als 700 neue ſchle⸗ 
ſiſche Einwanderer an, deren Paſſage ganz oder theilweiſe von ihren 
ſchon länger dort weilenden Landsleuten bezahlt war. Weniger günſtig 
ift im Ganzen die Lage der hannov. Koloniſten. Die hannov. Berghaupt⸗ 
mannſchaft ſendet ſchon ſeit 1849 Harzer Bergleute zur Anſiedlung nach 
Süd⸗Auſtralien. Sie trägt für dieſelben die Ueberfahrtskoſten, welche 
kontraktlich von den Betheiligten nach 3 Jahren zurückerſtattet werden 
müſſen. Auf dieſe Weiſe ſind ſeit dem genannten Jahre mehr als 1100 
Harzer nad) Adelaide befördert worden. Dieſelben wiſſen aber zum Theil 
nicht, ſich durch Thätigkeit raſch emporzuſchwingen. Ebenſo gehen nicht 
Wenigen von denſelben die nölhigen Eigenſchaften ab, um ſich dei den 
übrigen Koloniſten in beſondere Achtung zu ſetzen. Sie ſind zum Theil 
unzuverläffig und anſpruchsvoll. (P. C.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 5. Auguſt. [Der Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗Verein] 
des Großherzogthums Poſen, welcher in den erſten Tagen des Oktobers 
ſein zehnjähriges Beſtehen feſtlich begehen und über ſeine Wirkſamkeit 
einen vollſtändigen Bericht erftatten wird, hat an die Hinterbliebenen 23 
verſtorbener Mitglieder eine Unterſtützungsſumme von 468 Thalern ge⸗ 
zahlt. Die Zahl der Mitglieder hat ſich im verfloſſenen Jahre um 
SA und in dieſem Jahre ſchon wieder um 75 Mitglieder vermehrt, ſo 
daß dem Vereine jetzt 246 Mitglieder faſt aus allen Kreiſen der Pro⸗ 
dinz angehören. Die bisher gezahlte Unterftügung von 30 Thalern ſoll 
hoffentlich ſchon in Kurzem auf 50 Thaler erhöht werden. — Möchten 
die aus der Provinz während des Sängerfeſtes in den Mauern unſerer 
Stadt weilenden Kollegen dieſe Mittheilung nicht unbeachtet laſſen, und 
ihre Theilnahme für die Wittwen und Waiſen unſeres Standes durch 
ihren Beitritt zu dem Vereine an den Tag legen! Das Antrittsgeld be⸗ 

trägt nur 10. Sgr. Der Vereinsvorſteher, Lehrer Gräter (Langeſtr. 12), 
beibirkt die Aufnahme in den Verein. 

— [Der Jahrmarkt] zu Santomysl am 11. d. Mis., und 
ebenſo der am 12. d. Mis. in Jutroſchin anſtehende, iſt durch Ver⸗ 
fügung der k. Regierung aufgehoben. 

b Birnbaum, 4. Aug. [Kriminalfall; Petitionz Wald⸗ 
brand. ] Alex. Böſe, Sohn des Kunſtgärtners B. zu Kwilcz, und ſich bei 
dieſem gufhaltend, begab ſich am 28. Mai c. gegen Abend in den Garten 
des Brotherrn ſeines Vaters, Grafen Kwilecki zu Kwilez, um daſelbſt 
ein Doppelgewehr anzuſchießen. Mit ihm ging Joſef Michalski. B. nahm 
eine Thür, etwa 2 Fuß hoch und eben ſo breit, und ſtellte dieſe an einen 
Apfelbaum, der 10 Schritte vom Zaune ſich befand. Hinter dem Zaune 
geht ein Fußweg. Bevor B. ſchoß, ſchickte er den M., um nachzuſehen, 
ob Jemand ſich auf der Straße befände. M. ſah den Weg menſchenleer, 
theilte dies dem B. mit und dieſer ſchoß, 80 Schritte von ſeinem Ziele 
entfernt, drei Mal hinter einander nach demſelben. Zu den erſten beiden 
Schüſſen hatte er nur Schrot angewendet, bei der dritten Ladung jedoch 
auch Poſten in den Lauf gethan. Nach dem dritten Schuſſe nahm er die 
Thür vom Ziele weg und verließ den Garten. Bald nach dem letzten 
Schuſſe ging die Witwe N. zu Kwilcz bei dem Orte, wo geſchoſſen war, 
vorbei, und hörte am Zaune Jemand ſtöhnen, ſah dahin und erblickte 
einen Knaben am Zaune in gebückter Stellung. Sie ging näher und 
hörte von dem Knaben noch die Worte: Ach Gott, ach Gott! Muller. 
Der Knabe war der 14 Jahr alte Sohn des Tagelöhners Pluskota, mit 
Namen Jakob, in Dienften des Fuhrmanns Kuchta zu Kwilez. Man ſah, 
daß ihn eine Kugel in den Kopf getroffen hatte, das Blut floß häufig 
und man ſchickte zu dem Arzte v. Runkowski nach Zirke. Aerztliche Hülfe 
vermochte nichts und nach 5 Stunden war der Knabe todt. Alex. Böſe 
ſaß nun bei der letzten öffentlichen Kriminalſitzung des hieſigen Kreisge⸗ 
richts auf der Anklagebank, wegen fahrläffiger Tödiung eines Menſchen. 


verbreitete. Nur der Windſtille und der ſchleunigen Hülfe iſt es an dan⸗ 


4 Wochen Gefängniß beſtraft. Derſelbe geſteht die Thatſache, drei Mal 
geſchoſſen zu haben, ein, giebt auch zu, daß er nur das erſte Mal über 
den Zaun hatte ſehen laſſen. Die gerichtliche Obduktion hat ergeben, daß 
ſich bei dem Verſtorbenen über dem linken Ohre eine 1—2 Zoll tief ein⸗ 
dringende, 1 Zoll 4 Linien lange und 5 Linien breite Wunde befand, 
deren Ränder ſcharf abgeſchnitten waren; im Innern des Kopfes waren 
die Schädelknochen, das Gehirn und die Markſubſtanz zerſtört, auch fan⸗ 
den ſich im Gehirn eine Menge Knochenſplitter. Eine Kugel fand man 
indeſſen nicht vor. Sie muß alſo entweder herausgeprallt, oder beim 
unvorſichtigen Wegtragen des Knaben herausgefallen ſein. Die Sach⸗ 
verſtändigen, der Kreisphyſikus und der Kreischirurg, gaben ihr Gutach⸗ 
ten dahin ab, daß die Wunde des Knaben Jakob Pluskota durch einen 
Schuß herbeigeführt worden ſei. An dem Zaune, wo man den Verſtor⸗ 
benen blutend und angelehnt gefunden, ſah man den Streifſchuß einer 
Kugel, die durch den Zaun gegangen. Es iſt daher vom Gerichtshofe 
ohne allen Zweifel angenommen worden, daß der Jakob Pluskota durch 
den Schuß des Böſe getödtet worden ift, und verurtheilte dieſen daher 
auch wegen fahrläſſiger Tödtung zu 2 Monaten Gefängniß und Tragung 
der Koſten, wogegen die Staatsanwaltſchaft 1 Jahr beantragt, und der 
Vertheidiger die Unſchuld des Angeklagten darzuthun geſucht und ange 


tragen hatte, das Nichtſchuldig auszuſprechen, höchſtens aber den Anger 


klagten nur zu 2 Monaten Gefängniß zu verurtheilen. — Von der hieſi⸗ 
gen Kaufmannſchaft iſt vor einigen Tagen eine Petition an das Mini⸗ 
ſterium abgegangen, betreffend die Verfügung der königl. Regierung zu 
Frankfurt, nach welcher der Handel in den Regierungsbezirk Frankfurt 
Seitens der Provinz Poſen mit Vieh, Rohprodukten, Wolle 2c. unterſagt 
ift. Die Petenten find durch dieſes Verbot um fo härter betroffen, als 
der Handel mit den genannten Produkten faſt ausſchließlich ihr einziger 
Erwerbszweig iſt, und die einzige Abzugsquelle in die alten Provinzen, 
namentlich durch den Frankfurter Regierungsbezirk geht. Es ſteht zu er⸗ 
warten, daß das hohe Miniſterium dem Uebelſtande bald möglichſt ab⸗ 
helfen wird. — In der Nacht vom 1. zum 2. d. M. hat in dem zur hie⸗ 
ſigen Oberförſterei gebörigen Forſtrevier Driween, Jagen 21, ein Wald⸗ 
brand ftattgefunden, der ſich über eine Fläche von einigen 20 Morgen 


ken, daß das Feuer nicht weiter um ſich griff. Da dies Jagen dicht an 
der öffentlichen Straße liegt, ſo iſt anzunehmen, daß das Feuer durch eine 


weggeworfene Cigarre verurſacht worden iſt. 


M Meſeritz, 3. Auguſt. [Verſetzung des Kreisgerichts⸗ 
Rath Bauli; offene Richterſtellenz Gerücht von einer be⸗ 
vorſtehenden Gehalts verbeſſerung der Beamten.] Am ver⸗ 
gangenen Donnerſtage feierten wir das Abſchiedsfeſt des Kreisger.⸗Rath 
Pauli, welcher als Dirigent der Kreisgerichts⸗Deputation nach Frauſtadt 
verſetzt worden iſt. Obgleich die Miniſterialverfügung hinſichtlich der 
definitiven Berufung kaum 24 Stunden vorher angekommen war, fo fand 
das Feſt doch die allgemeinſte Theilnahme. Hr. Landgerichts-Rath Bo⸗ 
relius rief dem Scheidenden in herzlichen Worten den Abſchiedsgruß zu, 
dem dann mehrere Toaſte, in Verſen und Proſa, ernſten und heiteren 
Inhalts, folgten. Hr. Pauli war acht Jahre lang bei dem hieſigen Ge⸗ 
richte beſchäftigt, und hat ſich namentlich durch ſeine eifrige Thätigkeit als 
Kommiſſarius für die Bagatell⸗ und Injurienſachen in einem hohen Grade 
die Liebe und Achtung der Gerichtseingeſeſſenen erworben. Auch außer⸗ 
halb ſeines Berufes hat er durch ſeine bereitwillige Theilnahme an gemein⸗ 
nützigen Unternehmungen erfolgreich gewirkt, und namentlich als Mitglied 
der Direktion der Meſeritz-Betſcher Chauſſeebau⸗Geſellſchaft ein für unſre 
Stadt und Umgegend höchſt wichtiges Werk mit dankenswerthem Eifer 
gefördert. Möge er auch in ſeinem neuen Wirkungskreiſe dieſelbe Aner⸗ 
kennung finden! — Es ſind nun bei dem hieſigen Gericht zwei Richter⸗ 
ſtellen offen, da auch die Stelle des im v. J. nach Oſtrowo verſetzten 
Kreisgerichtsdirektors Albinus bisher noch nicht definitiv beſetzt worden 
iſt. — Die langerſehnte Gehaltsverbeſſerung der Beamten ſoll, wie ich 
höre, bei den Gerichtsbeamten inſofern in Erfüllung gehen, als die Ge⸗ 
hälter vom 1. Januar 1857 ab in Gold gezahlt werden ſollen, wodurch 
eine Erhöhung von 133 Prozent eintreten würde. Möchte ſich dies Ge⸗ 
rücht bewahrheiten, zugleich aber auch für die Beamten anderer Berufs⸗ 
zweige wirkſam werden! 

+ Neuſtadt b. P., 4. Auguſt. [Biehreviſorenz eine Wahn⸗ 
finnige; Schweinemarkt ꝛc.] In Folge Anordnung der k. Regierung 
ſollen ſchon jetzt zur Vorbeugung eines möglichen Weiterumſichgreifens der 
Rinderpeſt Rieh-Reviſionsbezirke eingerichtet, und für jeden Bezirk eine 
Reviſor beſtellt werden, welcher eine möglichſt öftere Reviſton der Rind⸗ 
viehbeſtände ſeines Bezirks vorzunehmen und bei Ausbruch einer Krank⸗ 
heit unter dem Rindvieh ſogleich die erforderlichen Maaßregeln zur Ver⸗ 
hütung der Weiterverbreitung anzuordnen hat. Demzufolge hat das kgl. 
Landrathsamt in Neulomysl ſowohl für die Städte als auch für die Di⸗ 
ſtrikte des Buker Kreiſes (für die hieſige Stadt mit einem ungefähren 
Rindviehbeſtande von 171 Stück zwei) Reviſoren ernannt, welche dem 
Landrathsamte von allen Vorkommniſſen ſogleich Anzeige zu machen haben. 
Die Polizeibehörden, welche die Wirkungskreiſe zuzutheilen haben, ſind 
angewieſen worden, die Repiſoren überall kräfligſt zu unterſtützen und fie 
mit ihren Obliegenheiten durch Vorlegung reſp. Verleſung der betreffen⸗ 
den Vorſchriften des Viehſterbepatents vom 2. April 1803 vertraut zu 


8. it 17 Jahr alt, evangeliſch und wegen widernatürlicher Unzucht mit“ machen. Die Reviſoren find auch veranlaßt worden, dem Tandrathsamte 


gleich nach abgehaltener Reviſion anzuzeigen, wie viel Stück Rindvieh 
in ihrem Viehreviſionsbezirke ſich gegenwärtig befinden. — Der durch 
wahrſcheinliche Vergiftung erfolgte Tod der Ehefrau und Mutter des 
Wirths M. in Zembowo (Nr. 176 unf. 3.) hat auf das Gemüth ſeiner 
elfjährigen, von der Krankheit bereits geneſenen Tochter eine ſolche Zer⸗ 
ftörung herbeigeführt, daß dieſe in einen Wahnſinn ausgeartet iſt. — 
Unſer heutiger Wochenmarkt war nur wenig befahren, weshalb ein be⸗ 
deutenderes Heruntergehen der Roggen⸗ und Kartoffelpreiſe gegen den 
vorigen Wochenmarkt nicht wahrzunehmen war. Der Grund, daß unſere 
Wochenmärkte jetzt ſo wenig beſucht werden, liegt (abgeſehen davon, daß 
die Landleute noch immer mit der Ernte beſchäftigt find) darin, daß 
durch die angeordnete Sperre in der Mark unſere Schweinemärkte, welche 
zur Hebung der Wochenmärkte weſentlich beitragen, ſich jetzt faſt auf Null 
reduzirt haben. Heute waren wieder auffallend wenig Schweine hier. — 
Heute früh hat es in unſerer nähern Umgegend ſtark geregnet, was den 
Kartoffelfeldern höchſt wohlthuend war. 

t Pleſchen, 4. Auguſt. [Stiftungsfeſt.] Die hieſige Ret⸗ 
tungsanſtalt, durch beſondere Allerhöchſte Munificenz ins Leben gerufen 
und am 3. Auguft 1854 im Beiſein des Oberpräſidenten v. Puttkammer 
eröffnet, beging geftern ihr zweites Stiftungsfeſt. Nachdem die 23 Zög- 
linge der Anſtalt in der evang. Kirche die Predigt gehört, traten dieſel⸗ 
ben mit ihrem Hausvater vor den Altar, wo der Paſtor Hoffmann aus 
Sobutka nach einer kurzen Rede über die ſchöne Richtung unferer Zeit, 
durch Rettungshäuſer die Zahl der Verbrecher zu vermindern, an die Kin⸗ 
derherzen freundliche Worte richtete und in denſelben auf die erneuerte 
Huld und Gnade J. M. der Königin hinwies, die durch Allerhöchſt eigen⸗ 
händig unterzeichnetes Schreiben vom 26. Juni d. J. der Hauskapelle 
des Reitungshauſes ein Prachtexemplar der Karlsruher Bibelausgabe 
mit den Weiheworten: „Bibel für die Hauskapelle des Rettungshauſes 
in Pleſchen. Sansſouei, den 28. Juni 1856. Eliſabeth“ geſchenkt halte. 
Dieſe Bibel überreichte der Geiſtliche mit angemeſſener Anſprache dem 
Hausvater. Mit dieſem begaben ſich hierauf die Kinder in beſter Ord⸗ 
nung nach Haufe. Hier hatten ſich das Kuratorium der Anftalt, der Kir⸗ 
chenrath und viele Freunde und Gönner der herrlich gedeihenden Stif⸗ 
tung eingefunden. Nachdem der Kreislandrath die Kinder in herzlichen 
Worten auf die Allerhöchſte Gnade aufmerkſam gemacht hatte, brachte er 
ein „Lebehoch“ auf Ihre Majeſtäten, in das alle Anweſenden und die klei⸗ 
nen Pfleglinge mit Begeiſterung einſtimmten. Nächſtdem ließ eine be⸗ 
währte Gönnerin der Anſtalt, Frau Gutsbeſitzer Jouanne, den Kindern 
Erfriſchungen reichen. Nachmittags ergötzten ſich die fröhlichen Kleinen 
durch heitere Spiele im Garten, wo ihnen zur Erhöhung ihrer Luſt der 
Ortsbürgermeiſter und der Stadlkämmerer Geſchenke darreichten, und 
ſpät erſt endete das fröhliche und würdige Feſt. 
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Angekommene Fremde. 
Pom 6. Auguſt. 

SCHWARZER ADLER. Die Bürgerfrauen Morkowska und Metler 
aus Buk; Bürger Czerwinski aus Ciſzkowo; Kaufmann Löwe aus 
Wongrowitz und Gutsb. Schönberg aus Lang⸗Goslin. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Lubienski aus Wlokno und v. Moſzezenski aus 
Wiatrowo. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Krzyzanowski jun, aus Dziecz⸗ 
miarki und v. Kotarski aus Kamienfee; Wirthſchafts⸗Inſpektor Stol⸗ 
tenburg aus Kazmierz; Fräul. Hartmann und Stadtrath Ruſſak aus 
Gneſen; Baumeiſter Herter aus Berlin; Frau Partikulier Meißner 
aus Gutowy und Kaufmann Dahlſtröm aus Sautomysl. i 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Dr. med. Parfe aus Warſchau; 
die Einwohner Joſeph und Hauk aus Amerika; die Gutsb. v. Richt⸗ 
hofen aus Oſtrowieezko und Treppmacher aus Wulke; die Landräthe 
v. Madai aus Koſten und v. Unruhe⸗Bomſt aus Wollſtein; Major 
im 1. Ulanen⸗Negmt. v. Engelhardt aus Militſch; Nechtsanwalt Pilet 
aus Schrimm; Kreisgerichts⸗Direktor Schulze aus Pleſchen; Inſpektor 
Friedrich und Nechnungsführer Seifert aus Zirke; Lehrer Meyer aus 
Meſeritz; Kreisgerichts-Nath Weißleder und Apotheker Jänicke aus 
Samter; Oberamtmann Abitz aus Jaromirz: Dr, med. Kaſſel aus 
Wollſtein; die Kaufleute Wintgen aus Grevenbroich, Laffert und Gott⸗ 
helf aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kaufmann Schueider aus Bremen; 
Polizeianwalt Fiſcher aus Duſznik und Frau Oekonomieräthin Macholz 
aus Marienwerder. 

HOTEL DE BAVIERE. Staatsanwalt Sander aus Grätz; Probſt 
Waſzkiewiez aus Lutinia; Kreisrichter Heitemeyer aus Wreſchen; die 
Gutsb. Graf Migezynski aus Pawkowo und Krieger aus Borniſzew. 

GOLDENE GANS, Die Gutsb. v. Sezepkowski aus Krzyzanowo und 
Walz aus Gora. 

HOTEL DE BERLIN. Die Wirthſchafts⸗Kommiſſarien Szlagowski 

aus Ruſzkowo und Fröhlich aus Lukowo; Gymnaſtaſt Feierabend aus 
Bromberg. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Szeliski aus Orzeſzkowo, To⸗ 
mafzewsfi aus Grünhof und Schrader aus Izdebno. 

EICHBORN’S HOTEL. Königl. Forſtbeamter Kurz aus Gr. Schlinwitz; 
Lehrer Dr. Meslin aus Kempen; Landwirth von Schachtmeyer aus 
Lewitz; Ackerbürger Hamann aus Gottſchimmerbruch; Parlikulier 
Liebas aus Trzemeſzno; die Kaufleute Sternberg aus Pleſchen, Ka⸗ 
liſch aus Schrimm, Lask aus Czempin, Bergas und Fräukel aus 
Grätz. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Heimann aus Goleezewo und Ge⸗ 
brüder Kaufmann aus Gollancz; Kommiſſtonär Bleiweiß aus Schrimm; 
Bäckermeiſter Buck aus Wongrowitz; die Händlerinnen Appel aus 
Schroda u. Obrzynek aus Plock; Wittwe Sommerfeld aus Wreſchen. 


Die Schmiedearbeiten vom Bau des hieſigen Kö⸗ 
niglichen Friedrich⸗Wilhelms ⸗Gymnaſiums ſollen an 
den Mindeſtfordernden übergeben werden. Zu dieſem 
Zwecke wird am 11. d. M. Nachmittags um 4 Uhr 


& 
in meiner Wohnung, kleine Ritterſtraße Nr. 6. eine A zu veräußern. Das Nähere hierüber können Re- & Banktonds .; „si ent 
Lizitation ftattfinden. Der Koſtenanſchlag und die i flektanten mündlich oder schriftlich von mir erfah- & Dividende für 1856, aus 1851 
Kontraktsbedingungen können täglich in den Stunden z ren. Poſen, den 8. Juli 1856. 5 stammend! url. al; 
von 12 bis 3 Uhr bei mir eingefehen werden. 2 Peter Lippmann, Versicherungen werden vermittelt durch 


2 
Poſen, den 5. Auguſt 1856. 


Inferale und Pörſen⸗Rachrichlen. 
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mn Mein Jahrzehende beſtehendes, frequentes An⸗ 
A tiquar⸗Geſchäft, mit einer Leſebibliolhek verbun⸗ 5% 
© den, beabſichtige ich aus Geſundheits⸗Rückſichten 


Einnahme an Prämien und Zin- 
sen seit 1. Januar 
Ausgabe für 256 Sterbefälle . 
Verzinsliche Ansleihungen 


RES 


SE 


) 


Waſſerſtraße Nr. 30. 
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H. Bielefeld in Posen, Graben Nr. 7, 


111 
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Viehſeuchen heilbar!!! 


18000 mehr a. fr. Brfe. C. Simon, Mechowo b. Schwerſenz. 

5 E 1 

: 82307000 |. Gt engliſchen Patent⸗Portland⸗, ſo wie 

Fee Stettiner Cement empfehle ich zu dem billig⸗ 
33 Proc. ſten Preiſe. 


Bei Abnahme von 10 Tonnen zum Fabrikpreiſe. 
Hel es eu Ephraim, 


Schinkel, Bauinſpektor. 


Von Michaelis d. J. an bin ich geſonnen, mein mit 
der Below'ſchen Schulanſtalt verbundenes Mädchen⸗ 
Penſionat zu erweitern. Mein Beſtreben wird ſtets 
auf die gewiſſenhafteſte Pflege und Förderung des 
leiblichen wie geiſtigen Wohles der mir anvertrauten 
Zöglinge gerichtet ſein. Diejenigen Eltern, welche 
hierauf reflektiren, erſuche ich um baldige Anmeldung. 


Emma Berger, Friedrichsſir. Nr. 33 b. 
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Stand der Lebensversicherungsbank f. D. 


in Gotha 
am 1. August 1856. 


Versicherte . 0 19,871 Pers. 
Versicherungssumme 31,662,200 Thlr. 
Hiervon neuer Zugang seit 
1. Januar: 
Versicherte 
Versicherungssumme 


842 Pers. 
15,348,900 Thlr. 


A. C. Pepper in Eromberg, 
S. G. Schubert in Lissa, 
Kanzlei-Direktor Spyski in Schönlanke. 


Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebene An⸗ 
zeige, daß ich unter heutigem Tage am hieſigen, an der 
Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn gelegenen Platze, ein 
Kommiſſions⸗ und Speditionsgeſchäft 
errichtet habe. Ich verſichere prompteſte und reellſte 
Bedienung, und bitte um gef. Notiznahme meiner 
Unterſchrift. Ezempin, den 1. Auguſt 1856. 

David Lask. 


Poſen, Hinter⸗Walliſchei. 


Salpeter und Stoppelrüben offer 
Theodor Baarth, 
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Die erſte Sendung neuer ſchottiſcher Heringe & 
7 empfing ſo eben und empfiehlt en gros et en 
% detail M. Goldschmidt, 
% Schuhmacherſtr. 1. 
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Kirſch⸗Kuchen mit Schlagſahne empfiehlt die 
Konditorei von A. Pfitzner. 

Von friſcher Tiſchbutter erhalte ich wö⸗ 
chentlich dreimal Poſtſendungen und offerire ſolche 
billig. Wittwe Louise Baumert, 

gr. Gerberſtr. Nr. 46 Parterre, vis -a vis 
dem „ſchwarzen Adler“. 


Friſche Butter, fo wie 9 Käſe bei Kletſchoff. 


Filet⸗Handſchuhe wieder vorräthig bei 
S. Tucholski, 
Wilhelmsſtr. 10. 
1 Kleiderſpind, 1 Stall mit 2 Abth., 1 Baumlei⸗ 
ter und 2 Ziegen ſtehen zu verkaufen Halbdorfſtraße 
im Moſchiner Krug Nr. 32 Parterre links. 


In meinem Haufe Wallſtraße Nr. 2 iſt die Hälfte 
der erſten Etage, beſtehend in vier Zimmern, Küche 
und Zubehör, ſo wie auch ein Pferdeſtall vom 
1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. G. Platen. 

Schüͤtzen⸗ und Langeſtr.⸗Ecke Nr. 6/7 find mehrere 
Wohnungen, wor. 1 m. Balkon, vom 1. Okt. zu verm. 


Ein im Schnittwaarengeſchäft geübter junger Mann 
findet fofort ein Unterkommen bei 
Louis Poſener, Wronkerſtraße 92. 
Mädchen, im Weißnähen und Schneiderarbeit be⸗ 
wandert, finden ſofort Beſchäftigung bei 
M. Bernhardt, Breslauerſtr. 33. 


— ͤ ͤõôB»- —ͥ—wiü Ai! ÄàO — 
Preussische 3; Prämien-Anleihe de 1855. 
Gegen die am 15. September «. ftattfindende 
Ziehung verſichere ich die erwähnten Obligationen 
a 15 Sgr. pro Stück. a 
Benoni Muskel, 
Bank⸗ u. Wechſel⸗Comptoir. Poſen, Breiteſtr. 22. 


Lol, 


Die Erneuerung der Looſe zur II. Klaſſe muß bis 
zum 10. d. M. ſpäteſtens erfolgen, da am 12. d. M. 
die Ziehung ſtattfindet. 

Der Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefeld. 


Ein filbernes Armband in Form einer Schlange 
mit blauen Steinen iſt auf dem Wege von St. Martin 
nach dem Sommertheater verloren worden. St. Mar⸗ 
tin Nr. 2 gegen 1 Thlr. Belohnung abzugeben. 

Eine Lorgnette mit 2 Gläſern iſt verloren. Dem 
Wiederbringer 1 Thlr. Belohnung Graben Nr. 14. 

Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verlobungen. Rotenburg in Hannober: Frl. L. 
Baring mit dem Lieuk. Hrn. H. Sametzki; Waldenburg: 

rl. J. Matthäus mit dem Poſtaſſiſtenten Frn. Bertzik; 
andeshut; Frl. E. Dorn mit dem Mühlenbaumeiſter Hrn. 
Dorn; Schleufe: Frl. A. v. Stillfried⸗Rattonitz mit dem 
Sberſt⸗Lieut. a. O. Hrn. Lilie; Berlin; Frl. J. Laskewitz 


Man ſieht, wie die Thürme der Feſtung in Brand ge⸗ 


mit Hrn. Dr. med. Meher; Bohra: Frl. D. Halfter mit 


Hrn. Dr. med. Piſchel. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Rechtsanwalt 
Tautz in Schweidnitz, Hrn. Kreisrichter Päſchke in Kroto⸗ 
ſchin, Hrn. Konrektor Scheffler in Strehlen, Hrn. Kaufm. 
Gräffner in Breslau; eine Tochter dem Hrn. Kaufmann 
Somme in Berlin, Hrn. Paſtor Dominick in Peterwitz, 
Hrn. Dr. Hehmann in Borkan, Hrn. Prem.⸗Lieut. Koblitz 
in Neiſſe; ein Zwillingspaar (zwei Mädchen) dem Hrn. 
Eh arles F. T. Böhm in Berlin. 


Sommertheater in Poſen. 
Donnerſtag: Zur Feier der hier anweſen⸗ 
den Sänger: Zweite Gaſtdarſtellung des Balletmei⸗ 
ſter Herrn Reiſſinger und der erſten Solotänzerin 
Flau Weiße vom Königsberger Stadt⸗ Theater. 
Müller und Miller. Schwank in 2 Akten 


von Alexander Elz. Hans und Hanne. Vaude⸗ 


ville in 1 Akt von W. Friedrich. Muſik von Stiegmann. 
Pas de l'imconstance (die Unbeſtändig⸗ 
keit ) Czardlas (ungariſcher Nationaltanz), 
Zapfenſtreich⸗Polka, ausgeführt von Frau 
Weiße und Hrn. Reiſſinger. Kaſſenöffnung 4 Uhr. 
Anfang 4 Uhr. ö 


Ich erlaube mir, das geehrte Publikum auf 


die Vorzüglichkeit der Gäſte beſonders aufmerkſam zu 
machen. J. Keller, Direktor. 


Donnerſtag den 7. Auguſt 1856 


Liedertafel im Theater. 


Anfang 8 Uhr. 
Billets für Zuhörer à 5 Sgr. nebſt Textbücher find in 


den hieſigen Buchhandlungen, in der Muſikalienhand⸗ 


lung von Bote & Bock und an der Kaſſe zu haben. 
Comité und Vorſtand des 4. Poſener Provimzial⸗ 
Sängerfeſtes. 
Vorläufige Anzeige. 
Von meiner Reiſe zurückgekehrt, werde ich vor mei⸗ 
ner gänzlichen Abreiſe auf dem Städtchen im 
Schützen⸗Garten noch ein großes 


* De + * 9 
Pracht⸗Feuerwerk 
abbrennen, verbunden mit Konzert und Illumi⸗ 
nation. Zum Schluß: 


Die Beſtürmung Sebaſtopols. 

Großes Tableau, mit Gefecht, Bombarde⸗ 
ment und Feuerwerk. I 

Dieſes großartige Nachtſchauſpiel wird auf folgende 
Weiſe ausgeführt: Man ſieht bei Mondbeleuchtung die 
Dekoration der Feſtung; die Belagerer fordern durch 
Trompetenſignal die Feinde zur Uebergabe auf; die⸗ 
ſelben verweigern ſolche jedoch und zeigen durch Ka⸗ 
nonenſchüſſe an, daß ſie den Kampf erwarten. Nun 
beginnt ein heftiges Bombardement: Bomben, Leucht⸗ 
kugeln fliegen in und aus der Feſtung; durch Tam⸗ 
bours und Horniſten wird das Signal zum Angriff 
gegeben. Es entſpinnt ſich ein heldenmüthiger Kampf 
zwiſchen den Vertheidigern und Belagerern der Feſtung. 


NN eee 


rathen. Die Vertheidiger können ſich nicht mehr hal⸗ 
ten, ſie nehmen ihre Zuflucht zum letzten Mittel und 
ſprengen eine Mine. In dieſem Augenblicke geht eine 
furchtbare Exploſion vor ſich und wird dieſelbe dem 
Zuſchauer eine ſeltene Augenweide darbieten, indem 
1000 Leuchtkugeln, 500 Schwärmer und 50 
Raketen in einem Moment in die Luft ſteigen. 
600 Billets à 3 Sgr. find von Freitag früh an 
den bekannten Orten zu haben. Nach Verkauf derſel⸗ 
ben à Perſon 5 Sgr. Kinder in Begleitung Erwachſe⸗ 
ner 2 Sgr. Schwiegerling. 


Tauber's Kaffee⸗Garten. 


1 Donnerſtag den 7. Auguſt ö 
Großes Garten: Konzert, 
vom Muſikkorps des 2. (Leib⸗) Hufaren-Negis., unter 
Leitung des Stabstrompeters Herrn Zikoff. 
Anfang 6 Uhr. N Tauber. 


Poſener Morkt- Bericht vom 6. Auguſt 


Von Bis 
Thlr. Sar Pf[Thlr. Sgr. M'. 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB. 
ittel⸗Weizen. 0 8 892 15 — 
Ordinairer Weizen — 
Roggen, ſchwerer Sorte 2 
Roggen, leichtere Sorte . 2 
Große Gerſte . 
Kleine Gerſte 
Hafer 
Kocherbſen d nag. n ui 
Futtererbſenn. 
Winkerrübſen . 4 
Winterraps. 
Buchweizen 
Kürköffeln . g „ een. 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. .. 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd.. 

Spiritus; die Tonne 
am 5. Auguſt,“ von 120 Sn. 
RR, 380% Tr. 30 [22 | 6 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
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Waſſerſtand der Warthe: 

Posen. . am 8 Wadde be 9 Zoll 
2 5 * 7 2 9 * 

KURSE LEST ĩðͤ bb ͥ Vcc ß NETTER TEE 


* Produkten 5 Börſe. 


Berlin, 5. Auguſt. Wind: N. Barometer: 28%, 
Thermometer; 22 » + Witterung: nach etwas Regen 
abgekühlte ſchöne Luft. . 

Weizen flau. 

Roggen loco etwas gefragter u. für kleine Parthien 
neue Wagre 82 Pfd. 58, für 84—85 60 und 87 Pfd. 
61 u. 62 Rt. p. 2050 Pfd. bez. Termine unter kleinen 
Schwankungen auf geſtrigen Werth behauptet. 

Hafer feſt. j 


Nüböl höher bezahlt, und bei fehlenden Abgebern ſehr 
feſt ſchließend. 

Spiritus im Allgemeinen etwas feſter. 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 92—98 g 
hochb. u. weiß 96—104 Rt., untergeordnet 7894 f. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 54— 62 J 
Auguft 58 5757357 bez., Br. u. Gd., Aug. Seh 
5756562 bez, 56 Br. und Gd., September⸗Okthn 
55 — 55553 bez. u. Gd. 56 Br. Okt.⸗Nob. 53350. 
bey, 54 Br., 533 Gd. 

Gerſte, große loco 4856 Rt. 

Hafer loro nach Qual. 35—39 Rt., 
p. 25 Scheffel bezahlt. 

Erbſen, Kochwaare 72—78 Rt. ; 

Rüböl loco 175 Rt. bez. u. Br., Auguſt 178 0 
177 Br., Auguſt⸗September 174 Rt. Br., Sept. Olli, 
176—4 Rt. bez. u. Br., 17 Gd., Okt.⸗Nob. 17 N 
bez., 173 Br., 17 Gd., Nov.» Dez. 175 Rt. Br., 1700, 

Leinöl loco 144 Br., Lief. 147 Br. A 

Spiritus loco ohne Faß 32 bez., Auguſt 304-4 
bez., Br. u. Gd., Aug. ⸗Septbr. 301—, bez., 304 dr. 
304 Gd., Septbr.⸗Oltbr. 2943 bez. u. Br., 29, 0b. 
Okt.⸗Nov. 284— 283 bez., 287 Br., 281 Gd. Nob.⸗ e 
261—27 bez., Br. u. Gd. (dw. Holl)“ 


Stettin, 5. Auguſt. Wind: N, kühle Luft, beat 
Weizen ohne Kaufluſt, 88 —89 Pfd. gelb p. Sept, Ol 
88 N 8085 fluſ . f gelb p. Sept, Oft, 
oggen Anfangs höher bezahlt, ſchließt matter, 
ruſſſcher p. 82 Pfd. 54 Nit, eh, 82 Bid. pe A 
594, 594 Rt. bez. u. Gd., p. Aug.⸗Sepf. 584, 1,58 
Rt. bez, p. Septör.Ottbr. 57 Rl. bez. u. Gd, p. Of 
Nov. 55 Rt. Gd., p. Frühjahr 513 Rt. bez. u. Br. 
Gerſte, pomm. p. 75 Pfd. 581 Rt. bez. 
W Ane dene 1 
eizen oggen Gerſte Hafer N 
90 a 102. 60 4 78. 59 a 50 10 f 42. Zu: 
1 au 911 0 Di 18 Rt. Br., 174 Rt. A 
p. Septbr.⸗Oktbr. 17 Rt. Br., 165 Gd., p. „Nobbſ 
5 de e pg u l c e ee e 
Spiritus malt, loco bei Kleinigkeiten 105, . f l 
b. Auguſt 114 . bez., p. Aug, Sept. 113 6 d., 11 
Br., p. Septbr. Ottbr. 11 4, 4 J bez, p. Oktbr. Roll 
13 5 bezahlt, 124.0 Brief, p. Frühjahr 13 0 Bil 
133 9 Gd. N (Oſtſee⸗Ztg) 
Breslau, 4. Auguſt. Wir notiren: weiße N 
90-118 Sgr., gelber 0 115 Sgr. e 
Roggen, neuer, 82 Pfd. 56—57 Sgr., 8384 I, 
586062 Sgr., 85—86 Pfd. 6365 Sgr. 
Gerſte, neue, 45—50 Sgr., alte nichts gehandelt, 
Hafer, alter, 38—44 Sgr., neuer 38—37 Sgr. 
Erbſen 70-80 Sgr. f 
Mais 50—55 Sgr. ; 
ai n FE 
elſaaten. ir notiren: Winterraps 135—143 S 
. Sgr. i ja" 
Kleeſaamen. Wir notiren hochfein weiß 18-1 
fein und fein mittel 17—18 Ben mittel Ani 14 
15164. Rt. ö 
Rüböl loco 19 Rt., Herblieferung 173 Rt. Br. 
Von Zink wurden am Sonnabend noch begeben 1000 
Er. loco Oberſchl. Bahnhof zu 7 Rt. 18 Sgr. 


20. (B. B. 3⁰ 3 


Telegraphiſche Börfen: Berichte... 

Hamburg, 5. Auguſt. Weizen und „ 
bleibt Markt nominell. del loco 924 FERN 
313. Kaffee 47, 3000 Sack Laguria 43 bis 5 bezahl 
Zink 1500 Etr. Lieferung 1512. FE 

Liverpool, 5. Auguſt. Baumwolle: 7000 Bal⸗ 
len Umſatz. Preiſe gegen geſtern unverändert. N 


52 Pfd. 37, 


vom 4. 


vom 4. 


— . T—T—ʃ — — 3 — 8 ——— — n 2 
T jon - N vom 5. Lom A, vom 5. vom 5. vom 5. vom 4 
Tonds und Aktien Börse. Westph. Rentbr. 4 96. 6 96 G Berl.-P.-M. L. C. 45100 B ‚100% bz Niederschl.-M. 4 | 93 5 93 B Thüringer 4 129 bz u 60129 bz 
Berlin vom . und 4. AUBU! Sächsische 4 96 6 96 bz e ee 44 1005 B 1008 bz - Pr. 4 937 6 934 C - Pr.[42/{018 bz 1015 bz: 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiebhe — 494g bz 94 6 Berliu-Stettiner 4153 B 153-4 bu Bl Pr. I. II. Sr. 4 934 ba 938 bz III. Em. 1013 bz 1013 bz 
Fenn dom 1 br. Blanth.-Sch. 4.19% 0 1387 ba - Pr. 4100 & 100% 6 III. 4 924 B 924 5 Wilhelms-Bahnſ4 — — — 
8 P Discont.-Comm. 4 140639 bud 40-39 bug Brsl.-Freib.-St. A ai 178 bz IV. 5 — — Neue -( — — — 
Pr. Frw. Anleihe 40 5 1014 B Min -Bk.-A. 5 - — 8125 „ Neue ! . 1687 etw bz Niederschl. zwbl4 | — — 875 1 Pr. 1 7 
St.-Anl. 1850 45,102 bz 102 bz en Cöln.-Crek.-St. 1085 B 1085 B Nordb. (Fr. W.) 4 1604-2 beau 6 604-4 bz 2 
1852 14811024 bz 1025 bz Friedrichsd’or 1 Ur 2 2 Pr. 43 — — — — m Pr. 5 994 6 994 6 N K 
Jon 1853 1 1024 B 105 5 Louisd’ör e bz____1110% bz Cöln-Mindener 155 bz u 611624 bz u 6 Oberschl. L. A. Hi 2121-213 b 212. bz Ausländische Fonds. 4 
en 2 2 Eisenbahn - Aktien. - Pf. JA ＋ 8 1015 B - 5.351883 bz 188 bz u 60 Braunschw. BA. A ı N49KlektbQ 
ng i e e nr en II. Em. 5 403% bz 1034 bz kr. 4.4 9 6 98 6 Weimarsehe h hast 10 tze 
St.-Sehuldsch. 35 862 bz 86 bz Aach.-Düsseld. 33 894 bz 89% bz = - 4914 6 914 6 - B. 35 82 bz 82 bz Darmst. 164-4 bz u 165.64 A 
Seeh.-Pr.-Sch. || — — _ — - - Pr. | 91. b 91 bz III. Em. 4 91 bz 914 bz - - D. 4 91 B 91. B Geraer — — 1144 bz 1144 a 5 
St.-Präm,-Anl. 35114 bz 114 bz - II. Em. 4 90g ba 90 bz - IV. Em. 4 914 bz 91 bz - E. 35 78% etbzuB| 784 bz Oesterr. Metall. 5 84 bz 84 bz u 
K. u N. Sehuldv. 35 — — = =: „ Mastricht./4 | 6235 B 625 5 Düsseld.-Elberk.[(4 — — 147 B Oppeln- Tarn. 4 — — Zi rer 1051 Si Vi 
Berl. Stadt⸗Obl. (4610 f B 11014 B % U. prag 97 b⸗ 7 ba e A en n e a s 86 
c - 3 844 5 — — Amst.-Rofterd. 4 77 ＋ G 774-4 bz 75 — Pr. 5 — — — — - Ser. 1.15 1014 B 1951 B - „Banknot. — 100% B 1003 B 4 
K. u. N. Pfandbr. 32 92% bz 927-93 bz Berg.-Markischeſd 916 bz u B 914 bz Fr. St.-Eis. 3 160 bz 159 etbuG| - - II. 5 11014 bz 1014 bz Russ.-Engl.-A, 5 110° B 10 3 
Ostpreuss. 3 90% 6 904 G - =, Pr./5 102% bz, 1025 6 2 Pr. 4 1294, b: 294 bz | Rheinische 4 1116 5 116° bz -5% Anleihe|5 1027 B 1022 b? 
Pomm. — 33 914 B 917 II. Em. 5 102% bz 1022 6 Ludwigsh.-Bex.4 148 bz 149% bz St) Pr. 44 - Re - 67 Anleihe 5 103 bz 103 bi Me 
Posensche 4 | 995 G 99 6 Dim.-S.-B. . 4 904 5 914 B Löbau-Zittau 4 674 bz 68 bz (St.) Pr.[(4 — — — ln. Sch. -O. 4 85 B 8441 
neue 3 83, 6 887 6 Berlin-Anhalt, 4 174 bz u 6174 6 Magd.-Halberst. 1 208 B 208 ba V. St. g. 33 84 6 84 G. Poln. Pf III. Em. A4 94 B 94 8 
Schlesische - 3 8746 | 874 5 Fx. 4 94 B. 2.10020 94B, 2. 100 Pb Magd. Wittenb. 45 48% b 48 b: |Ruhroit.-Cref. 3 91 6 91 be bol. 500 Fl. 1.4 87 87 6 
Westpreuss. - 31 86 bz 864 bz Berl.-Hamburg. 4 107 et bu ß 107 bz = Pr. A | 972 6 977 6 ; ep. 15 — — — — - A. 300 Fl. 5 955 6 954 5 nn 
K. u. N. Rentbr. 4 96 bz 957 bz - Pr. 4302 B 1027 B Mainz-Ludwh. 4 [1124-4 bz 1127 SI SLNS BER I a — 91 bz B. 200 Fl. — 215 6 2156 
Pomm. - 4954 B 951 B II. Em. 4014 B 101 B Mecklenburger 4 593 8 597 B Starg.-Posener 33 983-992 bz 974-984 bz| Kurhess. 40 TIr. 395 B 394 B 
Posensche - 493-4 bz_ | 932 bz Berl.-P.-Magd. 4 1345 bz u 135 bz Münst.-Ham, 43 — — 95 G e Bed sim 999 B Badensche 35 Fl. — 275 6 274 0 
Preussische - 4 | 954 bz 954 bz Pr, A. B.jA |'928.B 92 B Neust,- Weissb. 4 111 .G 144 8 — 43 99 B r Hamb. P.-A. 675 B 673 5 5 


Die heutige Börse verkehrte in unentschiedener Stimmung; Darmstädter Bank- Aktien waren malter, 
dagegen Berliner Bank- Vereins- Antheile bei regem Verkehr höher. Aueh verschiedene Eisenbahn- Aktien 
waren höher, Ludwigshafen-Bexbacher dagegen niedriger Berliner Bankverein 1073—% bez. und Geld, Berli- 
ner Handelsgesellschaft 1124—3—4 bezahlt. 

Breslau, den 4. August. Die Börse war heute in matter Haltung und das Geschäft nur von ge- 
ringer Bedeutung. 

Schluss Course. Polnische Bank- Billets 96% bez. und Brief. Oestreiehische Banknoten 1005 —100 
bez. Breslau-Schweidnitz- Freiburger Actien 1774 bez. u. Geld. dito Neue Emission 168 Briek. Freiburger 
Prioritäts-Obligationen 893 Brief. Neisse - Brieger 73% Briek. Oberschlesische Litt. A.12124—213..bez.. Litt, B. 
187 bez. u. Geld. Oberschlesische Prioritäts-Obligationen C. 90% bez. ‚Oberschlesische Prioritäts-Obligationen 
E. 783 bezahlt, Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) —. Neue Emission —, Prioritäts-Obligationen 905 Brief. 
0 peln-Tarnowitz 1085—108% bez, u. Briek. Minerva -Bergwerks- Actien 983 Geld. Coburger Bank 103 6g. 
Alle Darmstädter Bank - Actien 1644—1642 bez. Junge Darmstädter Bank - Actien 1441_1A4E bez. Geraer 
115 Brief, Thüringer Bank-Actien 108 bez. und Br. Süddeutsche Zettelbank 113% Briek. Oest- 
reichische Credit-Bank-Actien 1914 Br. Dessauer Credit-Bank-Actien 1144 bez, Leipziger Credit-Bank-Actien 
417% Briek. Meininger Credit - Bank - Actien 108% bez. Disconto-Commandit- Antheile 1404 1394 bezahlt. 
Moldauer Credit - Bank - Actien. 110 Brief. Luxemburger Bank 109 Brief. Posener Bank- Actien 106% Brief, 
Genfer Credit-Bank —. Berliner Waaren - Credit-Bank-Actien —. Rhein-Nabe-Bahn 103% Brief, Berliner 
Handels- Gesellschaft 1132 bez. Berliner Bank- Verein 106% Brief. Schlesischer Bankverein 105 — 1044 bez. 
Elisabeth-Westbahn 110 Brief. (B. B. Z.) ? 


Bank-Actien 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Hamburg, Dienstag, 5. August, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. London lang 13 Mk. not,, 
43 Mk. % Sb. bez. London kurz 13 Mk. 25 Sh. not., 13 Mk. 3 Sh. bez. Amsterdam 36, 50. Wien 784. 

Sebluss- Course. Preussische Agprocent. Staats-Anleibe 100. Preussische Loose 111. Oestr. Loose 
104. Oeste. Oredit-Actien 190. Oestr. Eisenbahn-Actien —. Zprocentige Spanier 37. Iprocent. Spanier 234. 
Stieglitz de 1855 96. Berlin-Hamburger 1048. Cöln-Mindener 155 Br. Mecklenburger 57 Brief’ Magdeburg- 


78,8. 


Wittenberge 47 nom. Leipziger Credit-Aktien —, 
Cöln-Minden 3. Prior. 89%. Disconto 63 Brief. und Geld. 


Frankfurt a. M., Dienstag, 5. August, Nachmittags 2 Uhr. 
städter ne n e und Badische Loose begehrt. 

Schluss- Course. Neueste Preuss. Anl. 1134. Preuss. Kassenscheine 1048. Friedr.-Wilh.-Nordba h 
Ludwigshafen-Bexbach 1485. Berliner Wechsel Lb. Hamburger Weehsel 894. Tonioner Wechsel 116 
Pariser Wechsel 934... Amsterdamer Wechsel —. Wiener Wechsel 1162. Frankfurt, Bank-Antheile —, Darm- 
städter Bank-Actien 416. Darmstädter Bank-Actien, junge, 360%. Darmstädter Zettelbank 113. Meininger 
Credit-Actien 109. Luxemburger Credit-Bank 548. Iprocentige Spanier 398. "Iprocentige Spanier 2477. Spa- 
nische Credit-Bank von Pereire 695. Spanische Credit-Bank von Rothschild 621. Kurhessische Loose 392. Ba- 
dische Loose 48. dproc. Metalligues 818. 44 proc, Metall. 718. 1854er Loose 1023. Oestreichische National- 
Anlehen 834. Oestr. Franz. Staats- Eisenbahn - Aktien, 281. Oestr, Bankantheile 1282. Oestr. Credit. 
Actien 2365. Oestr. Elisabethbahn 2194. Rhein-Nahe-Bahn. 1028. x „ Git 


Amsterdam, Dienstag, 5. August, Nachmittags 4 Uhr. Lebbafter Umsatz, Spanier hrs 
Schluss - Course. ‚Öproc. Oesterr. Nat Anl. 798, Sproc. Metalliques Litt. B. 8544. je Mette; 
23proc, Metalliques 40,5. Oestreichische Credit-Aetien—. Iproe. Spanier 24%. Zprocentige Spanier 3942. 
5proc. Russen Stieglitz 952. 5proc. Russen Stieglitz de1855 96%. Mexikaner 2272. Londoner Wechsel kurz 11 
824. Wiener Wechsel —, Hamb. Wechsel kurz, 358. Petersburger Wechsel —. Holländ. Integrale 648, 51 


Paris, Dienstag, 5. August, Nachmittags 3 Uhr. Das Geschäft an heutiger Börse war ä at 
gering. Die Zprocenlige eröffnete zu 70, 175, stieg auf 70, 80 und schloss unbelebt und sehr matt rür Notiz 
Credit-mobilier angeboten. Consols von Mittags 12 Uhr waren 95% und von Mittags 1, Uhr 958 eingetroffen, 

Schluss - Course. Zprocentige Rente 70, 58. Atprocentige, Rente 94, 10. Credit-mobilier-Actien 1600. 
Zprocent. Spanier 39% Aprocentige Spanier —. Silberanleihe 874, Oestr. Staats-Eisenbahn-Aktien 870, Lom- 
bardische Eisenbahn-Actien 645. 2 ir 
10K an; Dienstag, 5. August, Nachmittags 3 Uhr. Hamburg drei Monat 13 Mk. 78 Sh., Wien 

5 Kr. i i 1 

Schluss- Course. Consols 953. Aprocentige Spanier 243. Mexikaner 238 Sardinier 92. 

Russen 1113. Atprocentige Russen 98. Lomb. Eisenbahn-Actien —. 


Dessauer Bankaktien —. Berlin-Hamburg 1. Priorität 100 


Spanische Fonds und Darm- 


‚Öprogentige 


1 


Perantw. Redakteur Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


